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VORWORT 

 

Liebe Leserinnen, liebe Leser 
 

Wie oft sprechen oder sprachen Sie im Unterricht Lateinisch? Die thematischen 

Artikel (ja, dieses Mal sind es in weiterem Sinne gleich drei) beleuchten die               

Thematik des «LATINE DOCERE» näher, so insbesondere den Pilotversuch an der 

Kantonsschule Solothurn, dessen Konzept sich insbesondere auf vier Kompetenzen, 

die wir eher von den modernen Fremdsprachen und dem Lehrplan 21 kennen, abstützt: 

Hören, Sprechen, Lesen, Schreiben. Vielleicht animiert Sie der Artikel ja, diese              

vier Kompetenzen (noch) stärker in Ihren Unterricht einzubauen.  

 

Die thematischen Artikel schlagen gleich noch eine Brücke zu unserer Jahres-               

versammlung, die wir dieses Jahr hoffentlich vor Ort durchführen können. Sie findet in 

Solothurn statt, wobei im Anschluss an den statutarischen Teil ein gewisser Beatus 

Helvetius Salodurensis etwas auf Lateinisch zum Besten geben wird. Wir werden ein 

Referat hören mit dem Titel: «De lingua Latina saeculorum decursu Saloduri 

exculta». Mehr zur Jahresversammlung finden Sie ab S. 25 unseres Bulletins. 
 

Beim WEGM-Projekt erlebten wir aufgrund der internen Konsultation zu den 

MAR/MAV- und RLP-Teilprojekten sehr intensive Monate. Mehr dazu entnehmen 

Sie unserem Bulletin ab S. 27.   

 

Enfin, vous trouverez également imprimé un résumé d'une thèse de doctorat                     

(de Christine Müller-Tragin). Nous aimerions poursuivre cette section dans nos                 

prochains Bulletins. Il ne doit pas nécessairement s'agir de thèses de doctorat, mais 

peut également s'agir de travaux de master, de travaux de séminaire ou de travaux 

sur des sujets issus de l'enseignement au lycée. Si vous connaissez quelqu'un qui 

écrit ou a écrit un tel document, n'hésitez pas à me contacter ! 

 

So, und jetzt bleibt mir nur noch, Ihnen wie immer eine anregende Lektüre zu 

wünschen – und ja, tragen Sie sich weiterhin Sorge und bleiben Sie gesund!   

  

 

Martin Stüssi
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THEMATISCHER ARTIKEL  
 

 

LATINE DOCERE 
– 

Pilotversuch mit dem Lehrmittel LINGUA LATINA PER SE 

ILLUSTRATA an der Kantonsschule Solothurn 
 

 

Salvete, discipuli discipulaeque! Ut valetis? Quid novi? Quis abest? Estisne parati 

ad incipiendum? Aliquid interrogare volo, magister! – Latein auf Lateinisch          

unterrichten: Ein Pilotversuch an der Kantonsschule Solothurn zeigt, dass das sehr 

gut funktioniert. 

 

Der folgende Text ist nichts anderes als ein Erfahrungsbericht der beiden Schreibenden, 

die beide – zwar als Akteure ins Geschehen involviert – nun aber aus der Distanz 

Rückschau halten. Unsere Perspektive wird erweitert durch die Stimmen unserer 

SchülerInnen und die Aussensicht zweier Experten: von Bernadette Schnyder, 

Konrektorin des Gymnasiums Liestal, und von Bruno Colpi, dem ehemaligen             

Direktor der Kantonsschule Olten.  

 

Ausgangslage 

 

Im Juni 2018 hatte die Schulleitung der Kantonsschule Solothurn grünes Licht 

gegeben für einen Pilotversuch, der für die Schweiz wohl Pioniercharakter hat. 

Am Pilotversuch für die Schuljahre 2018/19 und 2019/20 nahmen drei Klassen 

der SekP teil, die von den beiden Schreibenden unterrichtet wurden. Mit anderen 

Worten: Insgesamt 55 SchülerInnen der SekP – mit diesem Kürzel wird in               

Solothurn das Progymnasium bezeichnet – waren involviert. Die Jugendlichen 

waren im siebten Schuljahr und belegten Latein während zweier Jahre als               

Wahlpflichtfach. Stundendotation: drei Lektionen pro Woche.  

 

Extern wurde der Pilotversuch – wie bereits erwähnt – begleitet von Bernadette 

Schnyder und Bruno Colpi sowie von Roberto Carfagni von der Schola Latina in 

Montella (Italien), der im Latine docere über viel Erfahrung verfügt. Im Weiteren 

schlossen sich Gabriela Hammel von der SekP in Grenchen und Daniele Supino 
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vom Oberstufenzentrum Derendingen-Luterbach mit je einer Klasse dem Pilot-

versuch an, ohne dass jedoch an diesen beiden Standorten eine Evaluation durch 

die beiden externen Experten durchgeführt wurde.  

 

Fragestellung 

 

Im Zentrum stand folgende Frage: Eignet sich das Unterrichtswerk LINGUA 

LATINA PER SE ILLUSTRATA und die von seinem Autor Hans Henning 

Ørberg verwendete Methode für den Lateinunterricht an der SekP?  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

     

 

Der Titel von Ørbergs Lehrmittel ist gleichsam Programm: Abgesehen vom              

Namen des Autors auf der Titelseite findet sich in der LINGUA LATINA PER 

SE ILLUSTRATA kein einziges Wort, das nicht Lateinisch ist.  
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Der Däne Hans Henning Ørberg entwickelte sein Lehrmittel ab den 1950er-Jahren 

des letzten Jahrhunderts und überarbeitete und justierte dieses im Laufe der            

Jahrzehnte kontinuierlich. Ein Lehrmittel aus der Mitte des letzten Jahrhunderts 

für SchülerInnen von heute? Das mutet riskant an. Ist es nicht geradezu fahrlässig, 

ein in die Jahre gekommenes Lehrmittel Jugendlichen von heute vorzusetzen? 

Wie unsere SchülerInnen auf Ørberg reagiert haben, davon später. 

 

Vier Kompetenzen  

 

Ein Wort nun zum Gegenstand, der im Fokus unserer Überlegungen steht: Was 

ist überhaupt Latein? Latein ist kein Zeichensystem für Insider. Latein ist kein 

rätselhafter Geheimcode, den es zu knacken gilt. Latein ist eine Sprache, die               

lernbar ist, und zwar von allen – von Begabteren und weniger Begabten.  

 

Dieser Prämisse entsprechend werden im Lateinunterricht mit der LINGUA 

LATINA PER SE ILLUSTRATA sämtliche vier Kompetenzen gepflegt, die beim 

Erwerb einer Fremdsprache relevant sind, will heissen: Hören, Sprechen, Lesen 

und Schreiben.  

 

Dieser Fokus hat sich – das zeigt unsere Unterrichtspraxis – bewährt. Die Arbeit 

an diesen vier Kompetenzfeldern eröffnet uns Lehrpersonen mehr Möglichkeiten 

für einen variationsreichen Unterricht als der auf das Lesen, Übersetzen und die 

Sprachanalyse fokussierte Lateinunterricht, wie er hierzulande verbreitet ist.   
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Hören  

 

Gerade für das Kompetenzfeld des Auditiven ist die LINGUA LATINA PER SE 

ILLUSTRATA ein grosser Gewinn. Die Texte, die das Lehrmittel bietet, sind für 

das Hörverständnis konzipiert.  

 

Verba cum rebus coniungantur: Nach diesem Prinzip gehen wir vor. Neue Vokabeln 

und neue syntaktischen Strukturen werden zunächst auditiv eingeführt, und zwar mit 

Hilfe von Bildern: von Zeichnungen, die uns das Lehrmittel zur Verfügung stellt 

und die den römischen Alltag illustrieren, aber auch von  Bildern aus der aktuellen 

Lebenswelt unserer SchülerInnen. Sensus […] obiecta sua semper quaerunt,            

absentibus illis hebescunt (Comenius): Als sehr eingängig erweist es sich auch 

immer wieder, wenn wir statt mit Bildern mit den Gegenständen selbst arbeiten. 

 

Hier eine Skizze eines lateinischen Klassengesprächs: 

 

- Ecce: Quid est hoc? Fenestra est.  

- Quid videt magister?  

- Fenestram videt.  

- Videtne magister unam tantum fenestram?  

- Magister tres fenestras videt.  

- Quis fenestram aperit? Marce, aperi fenestram!  

- Quid facit Marcus? 

- Marcus fenestram aperit.  

- Quis fenestram claudit? Anna, claude fenestram! 

- Quid facit Anna? 

- Anna fenestram claudit. 

- Ubi est fenestra? Hic est.  

- Quis prope fenestram sedet? Anna prope fenestram sedet. 

- Quomodo fenestra Gallice dicitur? 

- Fenestra Gallice «fenêtre» dicitur. 

- Quomodo fenestra Italice dicitur? 

- Fenestra Italice «finestra» dicitur.  

- Veni huc et scribe in tabula: FENESTRA! 

- Veni huc et scribe in tabula: FENÊTRE! 

- Veni huc et scribe in tabula: FINESTRA! 

- Etc.  

- Variationen statt «fenestra»: liber, ostium etc.  
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In dieser Art von Klassengespräch nehmen die Schüler ihnen fremde Vokabeln 

(fenestra) und neue syntaktische Strukturen (Akkusativ) zunächst ausschliesslich 

übers Gehör auf. Als besonders eingängig erweist es sich, wenn Sprache mit 

Handlungen, die von den SchülerInnen auszuführen sind, verknüpft wird: Aures 

educandae sunt (Roberto Carfagni) – diese Art von Lateinunterricht ist eine 

Schule des Hörens und Zuhörens.  

 

Das Ziel besteht darin, den SchülerInnen mit der grösstmöglichen Anschaulichkeit 

die Bedeutung von ihnen unbekannten Vokabeln und Sprachstrukturen buchstäb-

lich vor Augen zu führen, und zwar ohne Übersetzung ins Deutsche. Für Ørberg 

ist das kontextuale Lernen oberstes Prinzip und Gesetz, dem sein Unterrichtswerk 

nachlebt, und zwar in den Bereichen des Wortschatzes und der Grammatik. Diese 

konsequente Kontextualisierung macht das Lateinlernen einfacher, das zeigen auch 

die Rückmeldungen aus der Schülerschaft.  

 

Erst nach dieser auditiven Sequenz erfolgt die Lektüre einer entsprechenden                 

lateinischen Textpassage in der LINGUA LATINA PER SE ILLUSTRATA. 

 

«Ein jeweils passendes Bild zu finden», schreiben Bernadette Schnyder und Bruno 

Colpi in ihrem Schlussbericht, «bedeutete für die Lehrpersonen vermutlich einen 

grossen Zeitaufwand, der Aufwand hat sich aber gelohnt. Die gefundenen Bilder 

waren sehr inspirierend und suggestiv und konnten etwa die verschiedenen Bedeu-

tungen von „petere“ (gehen zu – angreifen – betteln) sehr schön illustrieren und 

zeigen, wie bedeutsam der Kontext für die jeweilige Wortbedeutung ist.                        

Querverweise auf Fremdwörter und Wörter in anderen Sprachen (Petition,                         

repetieren – Appetit) taten ein Übriges, um die Vitalität der lateinischen Vokabeln 

aufzuzeigen.»  

 

Dass viele – wohl die meisten – Menschen Sprachen über das Gehör lernen, will 

heissen: über das Gehör zur Sprache kommen, ist eine Tatsache, die auch durch 

die Schülerrückmeldungen bestätigt wird.  

 

In diesem Zusammenhang lohnt es sich auch, das Augenmerk auf die nationale 

Ebene zu richten: In der Schweiz scheint sich ein Paradigmenwechsel abzuzeichnen, 

wenn beispielsweise die Autorinnen und Autoren des Lehrplan 21 das Ziel            

postulieren, dass die SchülerInnen lateinische Hörtexte verstehen und deren Inhalt 

sinngemäss auf Deutsch wiedergeben können. Die mit Ørbergs Lehrwerk                      

unterrichteten SchülerInnen verfügen über diese Kompetenzen, mehr noch: Sie 
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sind sogar in der Lage, die Kernaussagen lateinischer Hörtexte nicht nur auf 

Deutsch (wie im Lehrplan 21 verlangt), sondern sogar auf Lateinisch wiederzu-

geben und Lateinisch formulierte Fragen auf Lateinisch zu beantworten. In 

dieser Beziehung haben unsere SchülerInnen sicher ein Stück Pionierarbeit 

geleistet.  

 

Sprechen  

 

Was uns LateinlehrerInnen aus begreiflichen Gründen schwer fällt, stellt für 

SchülerInnen kein Problem dar, wenn sie von Anfang an zum Lateinsprechen          

angehalten werden. Wir Lehrpersonen müssen uns diese Kompetenz selber         

beibringen, da an den Hochschulen diesem Aspekt kaum Bedeutung geschenkt 

wird. Für die Jugendlichen hingegen stellt sich die Sache andersherum dar. Warum 

sollte man darauf verzichten, eine Fremdsprache, die man im Begriff ist zu lernen, 

auch selber zu reden?  

 

Mag Lateinisch sprechen bei uns Lehrpersonen aus begreiflichen Gründen          

gewisse Ängste auslösen – Oh, das kann ich ja gar nicht! Ich will mich ja vor 

meinen SchülerInnen nicht blamieren –, bei den Jugendlichen wird dadurch ein 

kreativer Prozess in Gang gebracht. Sie fragen nicht selten: Wie sagt man das oder 

jenes auf Lateinisch? Mit anderen Worten: Für unsere ProgymnasiastInnen mit 

ihrer Neugier geht es um die Benennung der Dinge dieser Welt, und zwar auf 

Lateinisch.  

 

Zum mündlichen lateinischen Ausdruck unserer SchülerInnen konstatieren           

Bernadette Schnyder und Bruno Colpi Folgendes: «Die Antworten der SchülerInnen 

steigerten sich im Verlauf des Projekts zu recht anspruchsvollen Syntaxgebilden, 

zum Beispiel in lateinische Antworten mit Relativsätzen.»  

 

Ihre Eindrücke vom Unterrichtsgeschehen schildern unsere beiden Experten wie 

folgt: «Der Unterricht, der auf grossen Strecken auf Lateinisch erfolgte, führte zu 

einem ganz selbstverständlichen Umgang mit der antiken Sprache. Für die                

SchülerInnen war es kein Problem sich auf Lateinisch zu Wort zu melden oder 

lateinische Texte auf Lateinisch zu kommentieren. Umgekehrt war es ganz seltsam, 

als die SchülerInnen zum ersten Mal Deutsch sprachen. Unser Eindruck ist es, 

dass der neue Zugang zur lateinischen Sprache durch das immersive Unterrichten 

auf Lateinisch sehr gefördert wird.» 
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Lesen 

 

Die lateinischen Texte der LINGUA LATINA PER SE ILLUSTRATA sind sehr 

repetitiv aufgebaut. Das heisst: Neue Vokabeln und grammatikalische Strukturen 

erscheinen in hoher Frequenz, so dass die neuen Phänomene im Gedächtnis haften 

bleiben. Diese Art lateinischer Text, aufgebaut in repetitiven Schlaufen, konsequent 

ins Deutsche zu übersetzen, wäre nicht wenig absurd.  

 

Wer mit der LINGUA LATINA PER SE ILLSUTRATA Latein lernt, liest viel 

Latein, und zwar schon ab der ersten Lektion. «Erstaunlich war», stellt Bernadette 

Schnyder fest, «wie die SchülerInnen auch grössere Textmengen in absehbarer 

Zeit bewältigen konnten, flinker als ich es meiner Erfahrung nach erwarten 

durfte.» 

 

Die SchülerInnen tauchen in die lateinische Sprache ein. Sie lesen Latein, und das 

im eigentlichen Sinne des Wortes Lesen. Die Intensität, mit der sich die Schüler 

mit der Sprache der Römer auseinandersetzen, ist gross. Ein Beispiel aus dem 

Bereich des Wortschatzes: Es macht einen grossen Unterschied, ob SchülerInnen 

beispielsweise die Bedeutung des Adjektivs pecuniosus in einem lateinisch-             

deutschen Glossarium vorfinden oder ob sie sich die Bedeutung aus Ørbergs                 

Definition – pecuniosus est qui magnam pecuniam habet – erschliessen und                

einprägen. Im traditionellen Unterricht lernen SchülerInnen Wortgleichungen, im 

Falle unseres Beispiels spielt sich die Wortschatzarbeit in einem syntaktischen und                 

etymologischen Kontext ab (Relativsatz; pecunia – pecuniosus). Ørberg ist sehr 

geschickt darin, neue Vokabeln in Randglossen zu definieren, und zwar in             

einfachen lateinischen Formulierungen, die für SchülerInnen verständlich sind. 

Auf diese Weise legen sich die Jugendlichen mit der Zeit ein Repertoire von                 

lateinischen Wortdefinitionen, von lateinischen Synonymen und Antonymen zu. 

Mit anderen Wortern: Die SchülerInnen schulen ihr Ausdrucksvermögen auf              

Latein.  

 

Schreiben 

 

Wie überprüfen wir nun, ob die Jugendlichen den lateinischen Text verstanden 

haben? «Obwohl sie [die lateinischen Texte] kaum ins Deutsche übersetzt wurden, 

stellte die Arbeit im Unterricht sicher, dass sie verstanden worden, oft differenzierter, als 

wenn die SchülerInnen den Text schulmässig übersetzt hätten», bemerken unsere            

beiden Experten.  
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Das Textverständnis wird durch Lückentexte sichergestellt und durch auf Lateinisch 

formulierte Fragen, die die SchülerInnen wiederum auf Lateinisch – mündlich 

oder schriftlich – beantworten. Quis? Quid? Ubi? Quando? Cur? Quomodo? – 

SchülerInnen, die mit der LINGUA LATINA PER SE ILLUSTRATA Latein           

lernen, schreiben regelmässig auf Lateinisch. Dass das anspruchsvoll ist, muss 

hier nicht näher ausgeführt werden.  

 

In den zwei Unterrichtsjahren war es uns möglich, solide Grundlagen zu legen in 

den Bereichen Wortschatz, Formenlehre und Syntax. In diesen genannten              

Bereichen haben wir mit den am Pilotversuch beteiligten SchülerInnen die im 

Lehrplan für die SekP vorgegebenen Ziele erreichen können, und das mit weniger 

Lernaufwand für die SchülerInnen, wenn wir die Pilotklassen mit den Klassen 

vergleichen, die wir im Laufe der letzten Jahrzehnte nach der traditionellen                  

Methode unterrichteten. Aus diesem Grunde haben wir uns auch dazu entschieden, 

nach Ablauf des Pilotprojekts weiterhin mit der LINGUA LATINA PER SE 

ILLUSTRATA zu arbeiten.  

 

Lehrmittel 

 

Ørbergs Unterrichtswerk atmet, wie bereits erwähnt, den Geist der 1950er- und 

1960er-Jahre. Bebilderung und Design wirken, wie unsere beiden Experten zu 

Recht monieren, etwas altbacken. Mitunter sorgt auch der Inhalt für Irritationen, 

etwa wenn ein Vater seinen ungezogenen Sohn verprügelt oder Lehrer Diodorus 

– Horaz‘ Orbilius lässt grüssen – zum Stock greift. Solche Textpassagen liefern 

uns Lehrern einen willkommenen Steilpass für ein Klassengespräch zum Thema 

Erziehungsmethoden aus historischer Perspektive mit der Frage, warum Väter 

und Lehrer mitunter zu Unmenschen werden.   

 

Anders als wohl die meisten Lateinlehrmittel aus der Mitte des 20. Jahrhunderts, 

die mittlerweile längst überholt in der Versenkung verschwunden sind, hat die 

LINGUA LATINA PER SE ILLUSTRATA die Zeiten überdauert, mehr noch: 

Sie ist gleichsam ein Work in Progress. Im Internet findet sich eine Fülle an                 

Unterrichtsmaterialien. Stets kommt Neues dazu. Etwa Online-Übungen auf der 

Website www.latinisator.ch/llpsi, die David Krebs für unsere Solothurner          

SchülerInnen eingerichtet hat.  

 

http://www.latinisator.ch/llpsi
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Von Skandinavien über Spanien bis in die USA und ganz neu auch China:                

SchülerInnen lernen mit Ørberg Latein. Im deutschsprachigen Raum jedoch 

scheint das Unterrichtswerk des Dänen im didaktischen Diskurs kaum ein Thema 

zu sein. Auf die Gründe hierfür wollen wir an dieser Stelle nicht eingehen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   

 

 

 

 

Was die Disposition des Lernstoffes anbelangt, so handelt es sich bei der LINGUA 

LATINA PER SE ILLUSTRATA um ein Lehrmittel, das die grammatikalischen  

Phänomene in systematischer Abfolge präsentiert und vor allem in den ersten 

Lektionen mit einer sanften Progression aufwartet, was dem kognitiven Ent-      

wicklungsstand unserer SchülerInnen sehr entgegenkommt.  

 

Kulturgeschichte 

 

Der Pilotversuch mit der LINGUA LATINA PER SE ILLUSTRATA bezieht sich 

auf den Sprachunterricht, also konkret auf die Vermittlung der lateinischen            

Sprache mit ihrem Wortschatz, ihrer Formenlehre und Syntax. Zwar erhalten die 

SchülerInnen durch die lateinischen Texte von Ørberg einen Einblick in den                

römischen Alltag, doch um die Zielsetzung unseres SekP-Lehrplans zu erfüllen, 

kommt man nicht umhin, regelmässig Sequenzen zur antiken Kulturgeschichte 

einzuschalten und gleichsam immer wieder ein Fenster zu öffnen zur Mythologie, 

zur antiken Geschichte oder zu philosophischen Fragestellungen – und das alles 

auf Deutsch. In diesem Punkt unterscheidet sich unsere Vorgehensweise nicht 

vom Lateinunterricht, wie wir ihn bisher in Solothurn gepflegt haben. Auch bisher 

haben wir Kulturgeschichte in separaten Blöcken vermittelt.  
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Sprachbetrachtung  

 

Stichwort Sprachbetrachtung: Zum Lateinlernen gehören – gerade in der Sprach-

erwerbsphase, wo die Lektüre von Originaltexten noch nicht möglich ist – 

Sprachreflexion und Sprachvergleiche mit dem Englischen und den romanischen 

Sprachen. Ohne eine gewisse Sprachkompetenz jedoch gerät die Sprachreflexion 

und -analyse zur leeren Worthülse. In diesem Zusammenhang war es uns möglich, an 

ausgewählten Beispielen über die Eigenheiten des Lateinischen und das Fortleben 

der Sprache der Römer in den modernen Sprachen nachzudenken und die            

SchülerInnen für diesen Aspekt der Sprachbetrachtung zu sensibilisieren.  

 

Feedback der SchülerInnen  

 

Und die SchülerInnen? Wie haben sie den Pilotversuch erlebt? Vor den Sport-

ferien 2020, also nach anderthalb Unterrichtsjahren, befragten wir unsere            

SchülerInnen bezüglich diverser Aspekte. An der anonym durchgeführten          

Befragung nahmen insgesamt 55 Jugendliche unserer drei SekP-Klassen teil. Die 

folgenden Punkte fallen ins Auge:  

 

Hörverständnis: Über 90 Prozent der befragten Jugendlichen sind sich darin                

einig, dass ihnen das Erlernen der lateinischen Sprache erleichtert wird, wenn die 

Lehrperson im Unterricht Lateinisch spricht. Es fällt den SchülerInnen offen-

sichtlich leichter, sich neue Wörter einzuprägen, wenn diese mit Hilfe von Bildern 

visualisiert und auf Lateinisch erklärt werden. Hierzu merkt ein Jugendlicher             

Folgendes an: «Ich finde es gut, eine Sprache auch übers Hören und Sprechen zu 

lernen und nicht nur übers Schreiben.»  

 

Lateinisch sprechen: Dass die SchülerInnen im Unterricht immer wieder                        

angehalten werden, auch selber Lateinisch zu sprechen, wird von Schülerseite 

mehrheitlich – konkret von rund 70 Prozent – als positiv empfunden. 

 

Lateinische Texte lesen: Die SchülerInnen empfinden die repetitiven Elemente in 

den Lesetexten der FAMILIA ROMANA nicht als nachteilig, im Gegenteil: Rund 

85 Prozent der Befragten sind der Ansicht, dass gerade dadurch ihr Wissen besser 

verankert werde. 

 

Lateinische Texte schreiben: Fragen auf Lateinisch zu beantworten und selber 

kleine lateinische Texte zu verfassen: Diese anspruchsvolle Aufgabe betrachten 

rund 65 Prozent der SchülerInnen als kreative Betätigung, die ihnen Freude          

bereitet.  
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Lernaufwand für das Fach Latein im Vergleich mit dem Englischen und            

Französischen: Rund 50 Prozent der Befragten finden, dass für sie der Aufwand für 

das Erlernen der lateinischen Sprache geringer ist im Vergleich mit dem                    

Englischen. Der Vergleich mit dem Lernaufwand für das Französische ergibt ein 

anderes Bild: Über 70 Prozent der SchülerInnen müssen für das Französische 

mehr Zeit aufwenden als für das Latein. Pointiert bringt es die folgende Schüler-

stimme auf den Punkt: «Ich finde Latein ist ein Fach, in dem man wenig Arbeit 

hat und trotzdem einfach und effizient lernt.» Aus diesen Rückmeldungen ergibt 

sich die Schlussfolgerung, dass der nach der Ørbergschen Methode praktizierte 

Lateinunterricht in puncto Lernaufwand sich in etwa im Rahmen des Englisch-

unterrichts abspielt, dass eine klare Mehrheit der SchülerInnen aber den                       

Französischunterricht als lernaufwändiger empfindet.  

 

Anforderungen an die Lehrpersonen 

 

Sequenzen mit gesprochenem Latein stellen – wie oben bereits ausgeführt – einen 

integralen Bestandteil der Methode von Ørberg dar. Um diesen Anforderungen zu 

genügen, mussten wir uns als Lateinlehrer ein Stück weit neu erfinden. Denn auf 

diese Art von Unterricht sind wir an der Universität und im Rahmen der                     

Gymnasiallehrerausbildung nicht vorbereitet worden. Mit anderen Worten: Die 

der LINGUA LATINA PER SE ILLUSTRATA zugrunde liegende Methode             

verlangt von uns Unterrichtenden eine grosse Bereitschaft zur Weiterbildung und 

Mut, Neugier sowie Beharrlichkeit, die eigene aktive Sprachkompetenz                  

schrittweise und in stetiger Arbeit zu pflegen. Dieser Prozess ist durchaus aufwändig, 

wir haben ihn aber als grosse Bereicherung empfunden.  

 

Unterrichtsbesuche und kollegialer Austausch 

 

21 Unterrichtsbesuche durch unsere beiden Experten, 21 an die Unterrichts-              

besuche anschliessende Besprechungen, 7 Sitzungen des Projektteams: Diese Zahlen 

und Fakten stehen für einen sehr intensiven fachlichen Austausch während der 

zwei Jahre dauernden Pilotphase. Noch nie in den vergangenen dreissig Jahren ist 

es in der Fachschaft Latein an der Kantonsschule Solothurn zu einer derart                      

intensiven Zusammenarbeit zwischen einzelnen Fachschaftsmitgliedern gekommen.  
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Mit Bernadette Schnyder und Bruno Colpi begleiteten zwei ausgewiesene                      

Altphilologen und Pädagogen den Pilotversuch als Experten. Durch die regel-

mässigen Unterrichtsbesuche der beiden Experten wurde einerseits den SchülerInnen 

die Ernsthaftigkeit und der professionelle Anspruch unseres Vorhabens klar vor 

Augen geführt. Andererseits stellte es für uns beide eine Herausforderung im            

positiven Sinne dar, die beiden Experten vom Ørbergschen Ansatz zu überzeugen. 

Immer neugierig und unvoreingenommen, stets mit grossem Einfühlungsvermögen, 

zwei Beobachter mit geschultem Auge: So haben wir die beiden Experten und 

ihre Unterrichtsbesuche erlebt. Sehr aufschlussreich und anregend waren für uns 

die vom reichen Erfahrungsschatz geprägten Rückmeldungen im Anschluss an 

die Unterrichtsbesuche. Wir schätzten es sehr, dass sich Bernadette Schnyder und 

Bruno Colpi stets viel Zeit genommen haben, im persönlichen Gespräch ihre              

Aussensicht differenziert darzustellen, will heissen: den methodischen Zugriff zu 

reflektieren und den Lernfortschritt der Jugendlichen zu taxieren.  

 

Als sehr wertvoll erwiesen sich auch die mit Roberto Carfagni per Skype durch-

geführten Weiterbildungssequenzen, in denen wir uns in lateinischer Sprache über 

das Lehrbuch an sich, über Didaktisches, Philologisches und auch Persönliches                 

austauschten – stets unter der fachlich und sprachlich exakten und zugleich freund-

schaftlichen Anleitung des italienischen Fachmannes. Sehr inspirierend empfanden wir 

auch den Besuch der von Roberto Carfagni durchgeführten Scholae Aestivae in 

den Sommerferien 2019. 

 

Fazit  

 

Mit seiner Methode, Latein auf Lateinisch zu unterrichten, knüpft der Däne Hans 

Henning Ørberg beim Lateinunterricht der Humanisten an, die alle Latein als 

Zweitsprache lernten, um das Erbe der Antike auf Lateinisch weiterzudenken und 

am wissenschaftlichen wie auch am literarischen Diskurs teilzuhaben. Viel                 

bescheidener sind unsere Ziele: Unterrichtsstunde um Unterrichtstunde ringen wir 

darum, wie wir unseren SchülerInnen das Lateinlernen möglichst einfach machen 

können, damit die Sprache von Cicero, Lukrez und Erasmus nicht vergessen geht. 

Für diese Aufgabe erachten wir das Unterrichtswerk LINGUA LATINA PER SE 

ILLUSTRATA als sehr geeignet. Dabei sollte man etwas nicht ausser Acht lassen: 

Die Schulung des Hörverständnisses und die Arbeit am aktiven mündlichen wie 

schriftlichen lateinischen Ausdruck sind Mittel zum Zweck. Es geht nicht darum, 

sich auf Lateinisch über Coca Cola und Pommes Frites zu unterhalten, es geht 

vielmehr darum, dass wir den Schlüssel zu einem grossen Teil unseres kulturellen 
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Gedächtnisses nicht verlieren. Bernadette Schnyder und Bruno Colpi ziehen in ihrem 

Schlussbericht folgendes Fazit: «Der neue Ansatz verändert das Image des                 

Lateinunterrichts von einem versteinerten „Büffelfach“ zu einem lebendigen            

Zugang zu einer ehemaligen Weltsprache, die überall in unserer aktuellen Welt 

ihre Spuren hinterlassen hat.» 

 

 

Beat Jung, beat.jung@ksso.ch, und Dr. David Krebs, david.krebs@ksso.ch  

 

 

Beide Autoren unterrichten an der Kantonsschule Solothurn und sind Mitglieder 

des Collegium Latinitatis (Valencia, Spanien).  

 
Ersterer bietet am LATEINTAG.ch von 13:30 bis 14:30 den Kurs 13 (siehe den 

beiliegenden Flyer) an.  

 

 

 

 

 

 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 

mailto:beat.jung@ksso.ch
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«Loquimur et scribimus, quo melius legamus»: Latine docere am 
Gymnasium 
 

Latine docere – Latein, also Cicero, Ovid und Erasmus, auf Lateinisch unterrichten: 

Geht das überhaupt? Nach 25 Jahren Lateinunterricht in der herkömmlichen           

Manier habe ich angefangen, bei der Autorenlektüre dem Hören, Sprechen, Lesen 

und Schreiben in gleicher Weise Beachtung zu schenken. Das alles ist nicht von 

heute auf morgen passiert, sondern behutsam. Jetzt – rund fünf Jahre später – ziehe 

ich eine positive Bilanz. Mein Fazit: Die Intensität des Unterrichtsgeschehens nimmt 

zu und dadurch auch die Sprachkompetenz der SchülerInnen, wenn abgesehen 

vom Leseverständnis auch ganz konsequent das Hörverständnis der Jugendlichen 

geschult wird und die SchülerInnen dazu angehalten werden, sich auf Lateinisch – 

schriftlich oder mündlich – auszudrücken.  

 

Form und Inhalt lateinischer Originaltexte aus einer Zeitspanne von über 2000 

Jahren mit den SchülerInnen zu erarbeiten, zu diskutieren und zu bewerten: Das 

ist eines der Hauptziele des Lateinunterrichts am Gymnasium. Ohne eine gewisse 

Sprachkompetenz rückt dieses Ziel nach meinem Dafürhalten in weite Ferne. De 

lingua scire und linguam scire: Hier geht es aus Platzgründen um Letzteres. Bei 

der Interpretation lateinischer Texte und beim Nachdenken über Sprache soll die 

deutsche Sprache zu ihrem Recht kommen. Nur auf Deutsch können die Jugend-

lichen sich differenziert ausdrücken, nur so lassen sich literarische Texte am 

Gymnasium in allen Nuancen verhandeln. Es bleiben aber durchaus noch genügend 

Schauplätze, auf denen es sich lohnt, auf Lateinisch zu agieren.   

 

Wie muss man sich das nun konkret vorstellen? Einiges sei hier lediglich in                

groben Strichen angedeutet, einiges findet sich auf Youtube (s.v. Beatus                  

Helvetius Salodurensis). Aussen vor jedoch bleiben die Erkenntnisse, die sich 

mittlerweile auf dem Gebiet, das in der Forschung unter dem Stichwort Second 

Language Acquisition firmiert, ergeben haben und die auch für den altsprachlichen 

Unterricht eine nicht unerhebliche Relevanz besitzen. Im Sinne von Anregungen folgt 

nun lediglich eine Zusammenstellung von einigen Unterrichtselementen und Aufgaben, 

die sich in meiner Praxis bewährt haben:  

 

• Ut vales? Standard-Situationen (Frage nach dem Wohlbefinden, Begrüssung 

und Verabschiedung der SchülerInnen, immer wiederkehrende Anweisungen wie 

Hausaufgaben-Notieren etc.) werden auf Lateinisch abgewickelt. So 
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erwerben die GymnasiastInnen eine elementare Kommunikationsfähigkeit. 

Um Missverständnissen vorzubeugen: Wer sich bei der sprachlichen Gestaltung 

dieser Alltagssituationen in ciceronianischen Satzperioden versucht, wird an 

seiner eigenen Überforderung scheitern und frustriert der Sprachlosigkeit 

anheimfallen. Mit anderen Worten: Latine loqui? Ja, aber zunächst so ein-

fach wie möglich. 

 

• Quid videmus? Bildbeschreibungen eignen sich sehr gut, um den Wort-

schatz, der für das Verständnis einer bestimmten Textstelle nötig ist, zu 

erarbeiten – zunächst mündlich im Klassengespräch, dann mit einer           

Aufgabe (Describe imaginem! Utere vocabulis novis!). So entstehen         

deskriptive lateinische Texte. Aus Bildbeschreibungen lassen sich aber 

auch narrative Texte generieren, wie im Folgenden gleich ersichtlich wird.  

  

• Fabulam narremus! Ausgangspunkt im Kontext etwa der Ovid-Lektüre: 

ein Bild mit mythologischem Sujet. Auch hier bietet es sich an, zunächst in 

einem lateinischen Klassengespräch den Jugendlichen den entsprechenden 

lateinischen Wortschatz an die Hand zu geben. Ist dies geschehen,                       

bekommen die SchülerInnen den Auftrag ausgehend vom vorgegebenen 

Bild den Anfang, das Ende oder gar die ganze Geschichte in wenigen                       

lateinischen Sätzen zu erzählen im Präsens oder –  in anspruchsvollerer Form – 

in den lateinischen Vergangenheitstempora. Je nach Zielsetzung erfolgen 

weitere sprachliche Vorgaben (Verwendung eines AcIs, einer Partizipial-

konstruktion etc.). 

 

• Quis est Narcissus? Bei der Ovid-Lektüre bietet es sich geradezu an, die 

mythologischen Akteure auf Lateinisch zu porträtieren. Diese Aufgabe der 

Figurenbeschreibung lässt sich – mutatis mutandis – beliebig auf andere 

Autoren übertragen.  

 

• Responde Latine ad interrogata! Statt durch eine deutsche Übersetzung 

wird das Textverständnis mittels Fragen überprüft, die die SchülerInnen auf 

Lateinisch beantworten. 

 

• Nulla septimana sine linea – schreiben, schreiben, schreiben: SchülerInnen, 

die wöchentlich oder alle Vierzehntage einen kleinen lateinischen Text von 

fünf bis zehn Zeilen abfassen, verbessern ihre Lateinkenntnisse eklatant. 

Dieser Text kann in einem Zusammenhang stehen mit dem gerade aktuellen 

Unterrichtsthema oder völlig davon losgelöst sein, denn: Omnia Latine dici 

possunt. 
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• Historia litterarum Latinarum: Geht es darum, die Autoren der gelesenen 

Texte im literaturgeschichtlichen Kontext zu verorten, so verwende ich 

hierzu die deutsche Sprache. Nichtsdestotrotz verlange ich gerade von 

SchülerInnen mit Schwerpunktfach Latein, dass sie in der Lage sind, auf 

Lateinisch zu skizzieren, wer Ovid, wer Erasmus etc. war und wovon ihre 

Werke handeln. Über lateinische Texte und deren Autoren Lateinisch zu 

sprechen und zu schreiben: ein Stück weit zumindest ist das auch am              

Gymnasium möglich.  

 

• Animus quid est? Homo quid est? Als äusserst anregend empfinde ich es 

stets, lateinische Begriffsdefinitionen von SchülerInnen zu lesen. Diese Art 

von Aufgabe eignet sich nicht nur als Einstieg in philosophische Schriften.  

 

• «Aures educandae sunt» (Roberto Carfagni): Was für das Progymnasium 

gilt, gilt auch für die Oberstufe. Durch geeignete Audio-Texte kommt den 

SchülerInnen Latein gleichsam ins Ohr. Empfehlenswert sind beispiels-

weise die Arbeiten von Daniel Pettersson. Auf latinitium.com bzw. 

patreon.com (s.v. latinitium, Easy Latin Stories) finden sich immer wieder 

vom Schwierigkeitsgrad her auch für Gymnasiastinnen und Gymnasiasten 

geeignete Inhalte. Oder noch besser: Die SchülerInnen stellen Audio-                

dateien oder kleine lateinische Filme gleich selber her.  

 

• Epistolium electronicum: Nicht selten kommt es in unserem Schulalltag 

ja vor, dass SchülerInnen eine Aufgabe per Mail abgeben oder auf einer 

digitalen Lernplattform deponieren. Die Korrespondenz, die hierzu gehört, 

lässt sich problemlos auf Lateinisch abwickeln, wenn die SchülerInnen die 

entsprechenden lateinischen Briefformeln kennen. Nicht selten bitte ich die 

SchülerInnen, bei dieser Gelegenheit zusätzlich noch zwei, drei lateinische 

Sätze zu einem unverfänglichen Thema (Wetter etc.) zu formulieren.  

 

• Grammatica: Hierzu als Beispiel eine Übung, um die Finalität zu üben 

und die lateinischen Bezeichnungen für die Körperteile zu repetieren: 

 

o Lehrer (zeigt auf den Mund): Quomodo haec pars corporis humani 

Latine dicitur? 

o SchülerIn: Os dicitur. 

o Lehrer: Quorsum homo ore utitur? Quem ad finem homo ore utitur? 

o SchülerIn: Homo ore utitur, ut loquatur.  
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o Lehrer: Dic aliter! 

o Schülerln: Homo ad loquendum ore utitur. 

▪ Analog mit weiteren Körperteilen: Auge, Ohr, Kopf, Nase, 

Fuss, Zähne, Finger, Hand etc.  

▪ Variationen, um weitere Flexionsformen von uti zu üben: 

• Quorsum homines oribus utuntur?  

• Quorsum ore uteris? 

• Quorsum oribus utimini? 

 

Diese Art von Übung lässt sich auch mit anderen Begriffen durchführen. Etwa:  

 

• Quem ad finem homo aquā (pecuniā, arboribus, vestibus, libris, 

feriis...) utitur?  

• Quem ad finem homo linguam Latinam (Anglicam, Francogallicam, 

Italicam...) discit?  

 

Wirksam jedoch und lustvoll ist diese Übungsform erst dann, wenn den 

SchülerInnen die zur Sprache kommenden Begriffe entweder in Form von 

Bildern oder mit den konkreten Gegenständen vorgezeigt werden nach der 

Maxime: Verba cum rebus coniungantur! 

 

• Glossarium: Statt die Texte in den handelsüblichen, mit lateinisch-deutschen 

Worterklärungen versehenen Schulausgaben zu lesen, lohnt es sich, die 

Texte selber mit einem lateinisch-lateinischen Glossar auszustatten. Denn es 

macht sehr viel aus, ob die Jugendlichen sich beispielsweise currere als 

celeriter ire oder als rennen einprägen. Diese Wörterlisten herzustellen, ist 

zwar aufwändig, aber es lohnt die Mühe. Eine grosse Hilfe hierfür: Egidio 

Forcellinis Totius Latinitatis Lexicon, das bequem auf dem Internet            

zugänglich ist. Gewisse Autoren (Cicero, Ovid, Sallust, Petron, Plautus, 

Sallust, Vergil etc.) hat Hans Henning Ørberg bereits in diesem Sinne ad 

usum discipulorum aufbereitet.  

 

• Pericula: Da sich in der Leistungsbeurteilung das Unterrichtsgeschehen 

spiegelt, führe ich mündliche Prüfungen durch in Form vom fünf- bis zehn-

minütigen Kollloquien, in denen sich die SchülerInnen auf Lateinisch zu 

lateinischen Texten äussern oder auf Lateinisch ein Bild beschreiben. 

 

• Etc.  
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Für das oben Skizzierte gilt Senecas Wort: Longum iter est per praecepta, breve 

et efficax per exempla. Das heisst: Die Lehrperson muss vorangehen und                     

vorzeigen. Und vor allem: Die Lehrperson darf auch Fehler machen, wenn sie 

Lateinisch redet. In dieser Beziehung sind die SchülerInnen nachsichtig.  

 

Als wichtigste Erkenntnis der vergangenen rund fünf Jahre möchte ich Folgendes 

festhalten: Der aktive Sprachgebrauch – ganz einerlei, ob schriftlich oder            

mündlich – verhilft der lateinischen Sprache zu einer Gegenwärtigkeit bei den 

Jugendlichen von heute, wie es im traditionellen Unterricht wohl kaum möglich 

ist. In den folgenden Worten von Roberto Carfagni von der Schola Latina         

spiegelt sich auch meine Erfahrung: Lingua Latina ratione quadam activa non 

solum disci potest, sed melius, celerius, iucundius.  

 

Zum Schluss noch folgende Überlegung: Im Zusammenhang mit der Weiterent-

wicklung der gymnasialen Maturität wird zur Zeit der Rahmenlehrplan für das 

Fach Latein überarbeitet. Dieses Reformprojekt birgt die grosse Chance, dem                 

Lateinunterricht in der Schweiz neue Impulse zu geben, indem beispielsweise die 

aktive lateinische Sprachpraxis, wie das während Jahrhunderten der Fall war,            

wieder berücksichtig wird. «Die Entfremdung gegenüber dem Lateinischen ist in den 

letzten zweihundert Jahren [...] allein dadurch noch weiter gestiegen, dass Latein 

nur wenig aktiv gebraucht wurde und somit heute fast ausschliesslich in den Werken 

der Vergangenheit begegnet», schreibt der an der Universität Tübingen lehrende 

Latinist Jürgen Leonhardt in seinem lesenswerten Buch mit dem Titel «Latein. 

Geschichte einer Weltsprache». 

 

Latein ist nach meinem Dafürhalten viel mehr als lediglich ein Instrument zur 

formalen Bildung, Latein ist viel mehr als lediglich eine Reparaturwerkstatt, wenn 

die Sprachreflexion im Deutschunterricht aus verschiedenerlei Gründen zu kurz 

kommt, Latein ist auch mehr als die Übung an den klassischen Schriftstellern. Latein 

ist eine Sprache im vollen Sinne des Wortes, eine Sprache also, zu der das                 

Sprechen genauso gehört wie das Zuhören, Lesen und Schreiben.   

 

Von 800 bis 1800 verband Latein als Zweitsprache (wie heute das Englische) 

Menschen in lebendiger Kommunikation und ermöglichte ihnen den Zugang zum 

Wissen. Mehr noch: Das lateinische Textkorpus, das in diesen tausend Jahren            

entstanden ist, übersteigt die antike Überlieferung um ein Vielfaches. Durch die 

aktive lateinische Sprachpraxis am heutigen Gymnasium bekommt die ehemalige 

Weltsprache erneut Präsenz und Vitalität. Latein als Kommunikationssprache wieder 
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entdecken: Auf dieses Unterfangen steigen unsere GymnasiastInnen mit erfrischender 

Neugier und Unvoreingenommenheit ein. Die Jugendlichen – das ist meine Erfahrung 

– haben Spass daran, die lateinische Sprache selber auszuprobieren. 

 

Petrus Abaelardus und Heloisa, Erasmus und Konrad Gesner: Sie alle haben sich 

auf Lateinisch – also in einer Fremdsprache – ausgedrückt. Warum sollten wir das 

nicht auch versuchen wie beim Englischen, das wir – manche besser, manche etwas 

weniger gut – in der Welt von heute ganz selbstverständlich als Zweitsprache            

benützen? Entscheidend jedoch dünkt mich Folgendes: Loquimur et scribimus, 

quo melius legamus. Mit diesem Satz bringt Terence Tunberg, Professor für lateinische 

Literatur an der University of Kentucky (USA), Sinn und Zweck der latinitias activa 

auf den Punkt. Indem die passive Sprachrezeption, wie sie hierzulande im Latein-

unterricht verbreitet ist, durch die aktive Sprachpraxis ergänzt wird, holen sich die 

Jugendlichen das sprachliche Rüstzeug für die grosse Zeitreise von Plautus über 

Poggio bis zu Ludwig Holberg. Dass die Jugendlichen von heute dabei selber ein 

Stück weit zumindest eine Erfahrung machen, die für eine Bildungsbiographie für 

die Zeit zwischen 800 und 1800 der Normalfall war, dünkt mich eine schöne Volte 

in der Geschichte des Lateinunterrichts. 

 

 

Beat Jung, beat.jung@ksso.ch 

 

 

Der Autor unterrichtet an der Kantonsschule Solothurn und ist Mitgleid des              

Collegium Latinitatis (Valencia, Spanien).  

 

Der Autor bietet am LATEINTAG.ch von 13:30 bis 14:30 den Kurs 13 (siehe den 

beiliegenden Flyer) an.  

 

 
 

 

 

 

 

 

 

mailto:beat.jung@ksso.ch
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VIA LATINA – ein neues Latein-Lehrmittel 
 

Gegen Ende dieses Jahres wird der erste Band eines neuen Lateinlehrmittels                 

erscheinen: die VIA LATINA, geschrieben von zwei Mitgliedern des Collegium 

Latinitatis, nämlich von María Luisa Aguilar und vom Verfasser dieser Zeilen. 

Herausgegeben wird das Unterrichtswerk von Antonio G. Amador von        

CulturaClasica.com.  

 

Das Lehrmittel folgt dem Weg, den Hans Henning Ørberg mit seiner Lingua                

Latina per se illustrata vorgezeichnet hat, mit der folgenden Neuerung: Der              

thematische Fokus liegt auf der römischen Geschichte. In der ersten Lektion            

werden die SchülerInnen mit der Gründung Roms vertraut gemacht und dann in 

den weiteren Lektionen durch die römische Geschichte geführt: von Romulus 

über die Tarquinier, Lukrezia bis zu Cicero und Caesar.  

 

Die lateinischen Texte berücksichtigen die in der lateinischen Sprache am häufigsten 

verwendeten Wörter. Die Übungen sind variationsreich und orientieren sich an 

den aktuellen Erkenntnissen im Zusammenhang mit dem Erwerb einer Fremd-

sprache (Second Language Acquisition). Nach jeder Lektion findet sich eine 

Zusammenstellung der behandelten Grammatik, nach jeder zweiten Lektion ein 

Sachtext zur antiken Kulturgeschichte. Das Lehrmittel ist in all seinen verschiedenen 

Teilen ausschliesslich auf Lateinisch abgefasst. Es richtet sich an Gymnasiastinnen und 

Gymnasiasten, die Latein zu lernen beginnen.  

 

 

Jorge Tárrega  

 
 
 
 

Dr. Jorge Tárrega unterrichtete bis Sommer 2021 Lateindidaktik an der                 

Universität Valencia in Spanien. Nun lehrt er als Assistant Professor an der             

University of Massachusetts in Boston (USA) lateinische Literatur. 
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ANZEIGEN UND MITTEILUNGEN 

 

Einladung zur 104. Jahresversammlung des SAV 

am Freitag, den 26.11.2021 in Solothurn* 

Liebe Kolleginnen und Kollegen,  

Chères et chers collègues,  

Care colleghe e cari colleghi,  

 

Der Vorstand des SAV freut sich, Sie nach einem Jahr «Zwangspause» zur            

Jahresversammlung an der Kantonsschule Solothurn einladen zu können:  

 

Le comité de l’ASPC a le plaisir de vous inviter à l’Assemblée annuelle au Lycée 

de Soleure après une année de " pause forcée " :  

 

Il comitato dell’ASFC è lieto di invitarvi all’Assemblea annuale al Liceo di              

Soletta dopo un anno di "pausa forzata": 

 
Zertifikatspflicht / Certificat requis / Requisito del certificato  

 

17:30  Jahresversammlung des SAV 2021 / Assemblée annuelle de 

  l’ASPC 2021 / Assemblea annuale dell’ASFC 2021  

 

   Kantonsschule Solothurn, Herrenweg 18, 4500 Solothurn 

 
Das Zimmer wird noch bekannt gegeben. / La salle est encore à annoncer. /                                         

La stanza è ancora da annunciare. 

 

Traktandenliste / Ordre du jour / Ordine del giorno 

 

1.  Jahresbericht des Präsidenten / Rapport annuel du président / Rapporto 

 annuale del presidente 

 

2.  Finanzen / Finances / Finanze 
 Rechnungsbericht / Rapport du caissier / Rapporto del cassiere 

 Revisorenbericht / Rapport des vérificateurs / Rapporto dei revisori 

 Budget / Budget / Bilancio  

 Festsetzung des Jahresbeitrags / Détermination de la contribution annuelle / Determinazione del 

 contributo annuale** 

 

3.  Wahlen / Elections / Elezioni** 

 



 Anzeigen und Mitteilungen   

 

 
  26  Bulletin 98/2021 
 

4.  Info des Vorstands / Info du comité / Informazioni da parte del comitato 

  

5.  Anträge und Vorschläge der Mitglieder / Motions et propositions des 

 membres / Mozioni e proposte dei soci 

  

Bitte Anträge und Vorschläge bis 17.11.2021 richten an: 

Merci d’envoyer les motions et les propositions jusqu’au 17.11.2021 à : 

Siete pregati di inviare le mozioni entro il 17.11.2021 a:  

martin.stuessi@hotmail.ch  

 

6.  Varia 

 

ca. 18:30   Oratio Beati Helvetii Salodurensis «De lingua Latina saeculorum 

  decursu Saloduri exculta» 

 

ca. 19:15   Apéro riche / Aperitivo ricco  
 

 

Anmeldung für die Jahresversammlung bitte bis am 17.11.2021 an:  

Merci de vous inscrire pour l’Assemblée annuale jusqu’au 17.11.2021 auprès de : 

Siete pregati d’inscriversi all’Assemblea annuale entro il 17.11.2021 a: 

martin.stuessi@hotmail.ch 

 

herzliche Grüsse  

salutations cordiales  

cordiali saluti 

 

 
 

Martin Stüssi,  

Präsident / président / presidente  

 

 
*Wir behalten uns vor, die Jahresversammlung auf schriftlichem Weg (brieflich) durchzuführen, sollte 

sich die pandemische Lage deutlich zuspitzen. Die Info zur Absage würden die Angemeldeten bis am 

19.11.2021 per E-Mail erhalten. / Nous nous réservons le droit de tenir l'assemblée annuelle par écrit 

(par lettre) si la situation de pandémie s'aggrave de manière significative. L'information sur l'annulation 

sera envoyée aux personnes inscrites par e-mail avant le 19.11.2021. / Ci riserviamo il diritto di tenere 

l'assemblea annuale per iscritto (per lettera) se la situazione pandemica dovesse peggiorare significativamente. 

Le informazioni sulla cancellazione saranno inviate agli iscritti via e-mail entro il 19.11.2021. 

 

** Es sind keine Veränderungen angedacht. / Aucun changement n'est prévu. / Non sono previsti                  

cambiamenti. 

mailto:martin.stuessi@hotmail.ch
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Weiterentwicklung der gymnasialen Maturität – 

Konsultationsphase 

 
Teilprojekt MAR/MAV 

 

Abstimmungen im VSG  

 

Zuerst möchten wir vom SAV-Vorstand uns ganz herzlich bei all denjenigen            

bedanken, die uns eine Rückmeldung zum MAR/MAV-Reformprojekt zukommen 

liessen. Die Rückmeldungen waren sehr gehaltvoll und erlaubten es uns, dem 

VSG eine fundierte, repräsentative Rückmeldung zu geben. Vielen lieben Dank!  

 

An den VSG-Präsidentenkonferenzen vom 28. und 29. Mai, 23. Juni und 15.                    

September wurde über das MAR/MAV-Reformprojekt befunden, sprich, welche             

Positionen der VSG vertreten soll, wobei ich hier nur auf die eigentlichen Kern-

artikel eingehe. Mehr Infos (auch zu den anderen Artikeln) finden Sie auf der 

VSG-Homepage: https://www.vsg-sspes.ch/aktuelles/wegm 

- Bezüglich Fächerkanon waren unsere Mitglieder der klaren Meinung, dass (nur) 

INF und W&R zu obligatorischen Grundlagefächern werden sollen. Einzig beim 

Sport resultierte kein klares Bild. Der VSG setzte sich schon zuvor für die           

Auflösung der Kategorie „obligatorisches Fach“ ein, was eine Überführung von 

INF und W&R in den Grundlagenbereich bedeuten würde. Dementsprechend          

unbestritten war dieser Punkt dann auch bei der VSG-internen Abstimmung. 

Kontrovers diskutiert wurde der allfällige Ausbau des Fächerkanons. Auch wenn 

sich alle bewusst waren, dass ein weiterer Ausbau zu Lasten der bisherigen            

Fächer und Inhalte gehen würde, war (trotz der SAV-Gegenstimme) eine deutliche 

Mehrheit dafür, u.a. weil dies dem Bild eines zeitgenössischen Gymnasiums, das 

der „allgemeinen Studierfähigkeit“ wie auch der „vertieften Gesellschaftsreife“ 

Rechnung trägt, eher entspricht. So soll/en Philosophie und/oder Religionen als 

kantonales Wahlpflichtfach aufgenommen werden, zudem BG und MU auch als 

Grundlagenfächer geführt werden, aber unter möglicher Anpassung der Bestehens-

normen (nicht zwingend gleiche Gewichtung). Einzig gegenüber dem Sport war 

man ablehnend, sodass er seinen bisherigen Status behalten soll. 

- Bezüglich Varianten wurde von unseren Mitgliedern klar die Variante 1 des 

VSG (status quo +) bevorzugt, was die logische Konsequenz der obigen Haltung 

zum Fächerkanon ist. Gegenüber einer Erweiterung des Wahlbereichs (also auch 
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einem möglichen EF L oder GR) war man grundsätzlich positiv eingestellt, sah 

aber viele praktische Umsetzungsprobleme. Die Möglichkeit von zwei SPF wurde 

ganz unterschiedlich bewertet; hier haben wir vom SAV klar Position dagegen 

bezogen, da u.a. die jeweilige Dotation deutlich kleiner sein würde als beim                   

bisherigen SPF. Das Bild der VSG-internen Abstimmungen deckte sich                             

mit unseren Anliegen: Die Variante 1 (status quo +) wurde bevorzugt, vor              

Variante 3; die Variante 2 wurde (sehr deutlich) abgelehnt. Variante 3 soll                  

weiterverfolgt werden, wenn man hierfür mehr Zeit bekommt. Weiter steht man 

einer gewissen Erweiterung des Wahlbereichs grundsätzlich offen gegenüber. 

 

- Die fixe Gliederung des Gymnasiums in zwei Jahre Grundlagen- und zwei Jahre 

Vertiefungsbereich wurde sowohl von unseren Mitgliedern als auch erfreulicher-

weise VSG-intern abgelehnt. Da diese Gliederung im Expertenbericht empfohlen 

wurde und dementsprechend eine grosse Gefahr für uns ausging, haben wir uns 

zudem mit den Fachverbänden Spanisch und Russisch zusammengetan, um in einer 

gemeinsamen Stellungnahme mit einzelnen Positionspapieren, die an die                 

massgeblich involvierten Gremien der WEGM ging, klar dagegen Position zu              

beziehen:  

 
Konsultation «Weiterentwicklung der gymnasialen Maturität» (WEGM) –
Positionspapier des SAV zur «Überprüfung weiterer Bestimmungen des 
MAR/MAV» 
 

Der Schweizer Altphilologenverband SAV dankt den an der WEGM massgeblich             
beteiligten Gremien für die grosse und fundierte Arbeit, die in sehr kurzer Zeit geleistet 
werden musste. Der SAV steht aufgrund der in den letzten 25 Jahren erfolgten                        
gesellschaftlichen Veränderungen hinter einer Reform des MAR. Der SAV ist der                   
Meinung, dass das gymnasiale Niveau nach wie vor gut ist und man daher von allzu              
grossen Veränderungen des Bewährten absehen sollte.  
 

Der SAV setzt sich dezidiert gegen den empfohlenen Vorschlag 2 (Artikel 9) mitsamt            
Gliederung des Gymnasiums und zwei SPF ein, und zwar aus folgenden Gründen:   
 

- Die empfohlene Gliederung des Gymnasiums kann nicht im Sinne des Doppelziels von            
Artikel 5 des MAR sein, da diese in Kombination mit der zu erwartenden Erweiterung des 
Grundlagenbereichs und gleichbleibender Ausbildungsdauer eine Überfrachtung des ersten 
Teils des Gymnasiums mit sich bringen würde. Dies würde zulasten der Dotation, Inhalte und 
Qualität der einzelnen Grundlagenfächer gehen. Weiter könnte dies auch dazu führen, dass die 
Lernenden nicht mehr gleich breit aufgestellt sind, wenn sie ihr Studium antreten, da verhältnis-
mässig viele Grundlagenfächer die letzten zwei Jahre nicht mehr geführt werden (Vergessens-
effekt) und auch die Möglichkeit einer zu starken Vertiefung (Spezialisierung) im Wahlbereich 
bestehen würde, was konträr zum Inhalt von Artikel 5 des MAR ist.1 Der Verlust des prüfungs-
freien Hochschulzugangs könnte die mittelbare Konsequenz sein. Es ist daran zu erinnern, dass 

 
1 Dies wird im Expertenbericht auf S. 30 klar ausgewiesen, auch wenn die möglichen mittelbaren Konsequenzen unseres         

Erachtens zu schwach umrissen werden.  
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die «Weiterentwicklung der gymnasialen Maturität» aus einem EDK-Mandat zur Sicherung des 
prüfungsfreien Hochschulzugangs erwachsen ist und es unter diesem Blickwinkel höchst               
paradox erscheint, wenn nun Empfehlungen ausgesprochen werden, die klar daran rütteln.  
 

- Der empfohlene Vorschlag 2 steht für mehr Wahl im Wahlbereich. In der Praxis könnte dieses 
«mehr Wahl» in Kombination mit der Auflösung von Wahleinschränkungen ein Papiertiger 
werden, da es aus Kosten- (der SAV denkt speziell auch an die noch nicht abschätzbaren                    
finanziellen Folgen von Corona), Organisations- und Platzgründen an den einzelnen - speziell 
kleineren - Maturitätsschulen notwendig sein wird, gerade diese Wahlfreiheit stark einzu-
schränken. «Mehr Wahl» könnte also an vielen Gymnasien konkret auch «zu viel Wahl» sein, 
es sei denn, es würden zusätzliche finanzielle Mittel gesprochen. Gleichzeitig würde der            
Ausbau des Wahlsystems insbesondere bei einem Austauschjahr Diskontinuitäten nur noch         
fördern, was für die betroffenen Lernenden alles andere als motivierend wirken kann. Es stellt 
sich daher die berechtigte Frage, inwiefern man den theoretischen Überlegungen zu «mehr 
Wahl» in der Praxis überhaupt gerecht werden würde, oder ob nicht doch dem bisher bewährten 
System mit geringerem Wahlanteil unter gewissen Anpassungen der Vorzug gegeben werden 
sollte.    
 

- Die Gliederung des vierjährigen Gymnasiums in zwei Jahre Grundlagen- und zwei Jahre           
Vertiefungsbereich ist für sprachlich orientierte Schwerpunktfächer, die nicht auf Vorwissen 
aufbauen (z.B. Russisch, Spanisch, Griechisch, z.T. Italienisch und z.T. Latein), höchst            
problematisch. Spracherwerb ist ein Prozess, der viel Zeit beansprucht. Ein auf zwei Jahre             
komprimierter Sprachunterricht würde diesem Umstand nicht mehr gerecht, zumal der            
empfohlene Vorschlag 2 mit zwei gleich dotierten SPF eine Reduktion der aktuellen SPF-
Dotation vorsieht. Deshalb sprechen wir uns klar für ein einziges SPF, das spätestens im              
zweiten Jahr der Maturitätsschule beginnt, aus.    
 
- Selbst für sprachlich orientierte Schwerpunktfächer, die auf Vorwissen aufbauen (z.T.            
Latein, wenn am Untergymnasium oder an Sekundar-/Bezirksschulen geführt) hätte die               
empfohlene Zweiteilung den möglichen Nachteil eines Unterbruchs von zwei Jahren.2 Unserer 
Meinung nach sollte nicht nur auf dem vierjährigen Gymnasium das Augenmerk eines                     
«umfassenden und kohärenten» Lehrgangs (Vorschlag zu Art. 6 des MAR) liegen, sondern 
auch auf den zahlreichen Kantonen mit Langzeitgymnasien. Gerade diesen ist insbesondere 
auch aufgrund der Resultate der EVAMAR II-Studie sowie auch der neu publizierten Unter-
suchung des VSG 3 , die besagt, dass Langzeitgymnasien durchschnittlich einen höheren                  
Knabenanteil aufweisen als Kurzzeitgymnasien, besonders Sorge zu tragen. 
 

- Zu bedenken ist zudem, dass der Latein- und Griechischunterricht mit seinem aus der Wiege 
Europas erwachsenen, über Jahrhunderte tradierten und für das moderne Europa immer noch 
prägenden kulturellen und interkulturellen Gedankengut neben der allgemeinen Studierfähig-
keit4 auch in nicht zu unterschätzendem Masse - insbesondere durch die Auseinandersetzung 
mit Originallektüre - zur Ausbildung der vertieften Gesellschaftsreife beiträgt, ganz nach          
Artikel 5 des MAR. Ein auf minimal zwei Jahre komprimierter Unterricht würde diesen             
Aspekten nicht mehr ausreichend gerecht. 
 

Die Alten Sprachen würden folglich - nebst den anderen sprachlich orientierten SPF - durch die 
empfohlene Gliederung des Gymnasiums weiter marginalisiert, trotz der Tatsache, dass                   
Lernende der Alten Sprachen zu den erfolgreichsten am Gymnasium und an den Hochschulen 
gehören, was u.a. die EVAMAR II-Studie, die «ETH-Studie» und auch die Zürcher Studie zu 
Faktoren, die den Studienverlauf beeinflussen, klar aufzeigen.  

 
2 Dies wird im Expertenbericht auf S. 29 auch klar als Negativpunkt aufgeführt. 
3 Vgl. Gymnasium Helveticum, 2/2021 DE, S. 17 - 19.  
4 In der EVAMAR II-Studie wird vor allem das Fachvokabular erwähnt. 
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Eine Gliederung des Gymnasiums ist bereits heute möglich5 , wird aber lediglich in zwei         
Kantonen so umgesetzt. Der SAV spricht sich dezidiert dafür aus, dass aus dieser Option, ganz 
besonders in einem so föderalistisch geprägten Land wie der Schweiz, keinesfalls ein Zwang 
gemacht werden soll, da ein Fach wie Latein oder Griechisch in starkem Masse von regionalen 
Gegebenheiten - dies bestätigte auch die Erarbeitung der RLP - abhängig ist. Die mit der                
empfohlenen Zweiteilung des Gymnasiums einhergehende Reduktion der kantonalen                       
Autonomie ist daher keinesfalls erstrebenswert.  
 

Zu guter Letzt möchte der SAV generell festhalten,  
 

- dass der Perspektive der Lernenden bisher unserer Meinung nach noch zu wenig           
Beachtung geschenkt wurde: Mehr Grundlagenfächer, mehr Wahlentscheide, mehr             
Prüfungsfächer, eine Verschärfung der Bestehensnormen … führen zu noch mehr Druck, 
als ihn die Lernenden jetzt schon haben. Mögliche Veränderungen sollen daher auch noch 
stärker unter diesem Aspekt durchdacht werden. 
 

- dass u.a. aufgrund des ambitionierten Zeitplans und des gewählten Prozesses mögliche 
Auswirkungen von angedachten Veränderungen bisher teilweise nur in geringem Masse 
abgeschätzt und fundiert diskutiert werden konnten.6 Der SAV wünscht sich daher eine 
stärkere Etappierung sowie eine Entschleunigung des MAV/MAV-Projekts.  

 

Für den SAV, der Präsident 

       
           Martin Stüssi  
 

Riedern, 3.6.2021 
 

 

- Bezüglich prozentualer Anteile der Lernbereiche war es so, dass gemäss unseren 

Mitgliedern einerseits der Anteil der Sprachen nicht verändert werden sollte,             

andererseits eine vergrösserte Autonomie für die Kantone gewünscht wurde. 

Schlussendlich setzte sich VSG-intern ein Kompromiss durch, der nicht ganz im 

Sinne des SAV ist, da der Bereich Sprachen Prozente verlieren würde: 28%               

Sprachen, 26% MINT, 14% GSW, 6% Kunst, 13% Wahlbereich, 13% Autonomie. 

Durch die kantonale Autonomie könnten diese „Prozente minus“ aber immerhin 

wieder kompensiert werden.  
 

- Bezüglich Maturitätsprüfungen waren unsere Mitglieder tendenziell eher der 

Meinung, dass die Anzahl Prüfungen nicht erhöht werden sollte und pro Fach 

auch nur mündliche Prüfungen zugelassen werden sollten. Schlussendlich setzte 

VSG-intern sich ein Kompromiss durch, der zwar die Mindestanzahl Prüfungen 

um eine erhöhen würde, aber durch die Ermöglichung von nur mündlichen                     

 
5 Dies wird im Expertenbericht auf S. 25 auch klar erwähnt.  
6 Gerade eine fundierte Diskussion der prozentualen Anteile eines Lernbereichs, der Prüfungsfächer und der Bestehens-normen 

ist enorm schwierig, wenn z.B. der Fächerkanon und die Struktur des Gymnasiums noch nicht festgelegt sind.  
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Prüfungen dennoch eine gewisse Entlastung darstellt: Mindestens sechs Prüfungen 

sollen abgelegt werden, davon mindestens zwei schriftlich und mindestens zwei 

mündlich. Geprüft werden sollen stets Erstsprache, Mathematik, zweite Landes-

sprache, Schwerpunktfach sowie ein Fach aus den Bereichen GSW und MINT. 

Die Prüfungen sollen frühestens nach drei Jahren abgelegt werden können und                     

maximal zwei Fächer sollen mehr als ein halbes Jahr vor der Matura geprüft             

werden dürfen. Hinsichtlich neuer Prüfungsformate wird eine Öffnung bevorzugt.  

 

Bezüglich Bestehensnormen befürworten unsere Mitglieder klar die Beibehaltung 

der doppelten Kompensation; die Meinungen gingen aber auseinander, ob man 

zusätzlich noch der Empfehlung der Expertengruppe folgen sollte. VSG-intern 

sprach man sich schliesslich für den status quo aus und fordert, dass die Bestehens-

normen nach der Festlegung von Art. 9 und 11 nochmals intensiv zu überdenken 

sind. Dabei ist vom Grundsatz auszugehen, dass jedes Grundlagenfach und auch der 

Wahlpflichtbereich zur Matura zählen. Eine Begrenzung der ungenügenden Prü-

fungsfachnoten und Maturnoten, eine unterschiedliche Gewichtung der Fächer, 

die Einzelzählung von Erfahrungs- und Prüfungsnoten sowie das Bilden von (un-

gerundeten) Kombinationsnoten ist zu prüfen. 

Weiterer Projektverlauf 

Bereits Ende August wurde erfreulicherweise entschieden, dass die Gliederung 

des Gymnasiums nicht weiterverfolgt wird. Weiter soll es im Wahlbereich zu keinen 

grossen Veränderungen kommen, was auch immer dies konkret bedeutet.   

 

Die Projektleitung hat erfreulicherweise entschieden, den ursprünglichen Zeitplan 

anzupassen und doch zuerst das Teilprojekt MAR/MAV zu einem Ende zu                

bringen, bevor 2023 (die Auswertung der internen Konsultation und erste Vor-

arbeiten sind schon für 2022 geplant) mit den RLP weitergefahren wird.  

 

 
Bildquelle: URL: https://matu2023.ch/de/projekt/zeitplan (Stand: 25.9.2021).  
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Ende November trifft sich die Koordinationsgruppe ein letztes Mal, um über die                    

verschiedenen Vorschläge zu diskutieren. An der kurz zuvor stattfindenden VSG-

Delegiertenversammlung haben wir dementsprechend ebenfalls ein letztes Mal 

die Möglichkeit, noch allfällige Veränderungsideen einzubringen.  

 

2022 wird die politische Anhörung/Vernehmlassung erfolgen und im Frühjahr 

2023 sollen die finalen Beschlüsse gefasst werden. Die erste Matura nach neuer 

MAR/MAV soll voraussichtlich spätestens 2030 (in Kantonen, welche zum min-

destens vierjährigen Gymnasium wechseln, spätestens 2035) abgelegt werden. 

 

 

Teilprojekt RLP 

 

Erste Entwürfe der Fachrahmenlehrpläne 

 

Zuerst möchten wir vom SAV-Vorstand uns ganz herzlich bei all denjenigen            

bedanken, von denen wir eine Rückmeldung zu den ersten Entwürfen der RLP 

erhalten haben. Es war eine grosse, enorm wertvolle Arbeit, die Sie (sehr oft in 

privater Arbeit) geleistet haben. Vielen lieben Dank!  

 

Die Rückmeldungen fielen von „alles bejahend“ bis „generell ablehnend“ aus. 

Die durchschnittliche Zufriedenheit war/ist mittelmässig. Es ergaben sich 

schliesslich gut 20 A4-Seiten mit einzelnen Rückmeldungen zu generellen, aber 

auch vielen spezifischen Punkten. Dies zeigt, dass noch viel zu tun ist; dies war 

aber u.a. aufgrund der Konzeption des Teilprojekts ohnehin klar.  

 

Ihre Rückmeldungen haben wir vom SAV-Vorstand unserem RLP-Team zukommen 

lassen und mit ihm an einer konstruktiven Sitzung besprochen. Unsere offiziellen 

Stellungnahmen an die Projektleitung, die Sie von uns per E-Mail bekommen              

haben, basieren auf all Ihren Rückmeldungen, unseren Diskussionen mit unserem 

RLP-Team sowie den zahlreichen Vorgaben, an die unser RLP-Team gebunden 

war.  

 

Als nationaler Verband sind wir dazu verpflichtet, eine möglichst repräsentative 

Eingabe einzureichen; nichtsdestotrotz haben wir natürlich auch versucht, die         

teilweise sehr kritischen Stimmen aus Zürich (alle anderen Kantone waren               

deutlich weniger kritisch) im Rahmen der Möglichkeiten zu berücksichtigen.  
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Sollten Sie mit unseren Stellungnahmen nicht einverstanden gewesen sein, hatten 

Sie als Fachschaft ja immer noch die Möglichkeit, bis Ende September eine                

Stellungahme direkt bei der Projektleitung einzureichen. Sie finden unsere offiziellen 

Stellungnahmen auf unserer Internetseite http://philologia.ch/wordpress/ein-start-

seiten-abschnitt/ sowie auch unter:  

 

Transversale Bereiche: 

https://docs.google.com/document/d/1TkzUCNE4dTBnkqBc0fV9GJtOTOQQFja0VYaUJme2y0Y/edit?usp=sharing 

 

Maturitätsarbeit:  

https://docs.google.com/document/d/1y7E4NQ5ODsUb-_ZMCP3Jwz4PJ4M06rIUtu2ObuF73rI/edit?usp=sharing 

 

Fachrahmenlehrpläne Latein und Griechisch:_  

https://docs.google.com/document/d/1myKw iYVwKE5gh6ZZxcSb_SRnzx1WW33CHzO6J1-DX4/edit?usp=sharing 

 

Unsere Hauptkritikpunkte bzw. Verbesserungsvorschläge hinsichtlich der ersten 

Entwürfe der Fachrahmenlehrpläne L und GR waren:  

 

Kapitel 1 – Allgemeine Bildungsziele  

 

1) In erster Linie ist der sprachliche Ausdruck zu kritisieren (hier und auch in den 

anderen Kapiteln). So gibt es sehr viele unklare und ungenaue Formulierungen, 

zudem ist auch der Stil recht holprig.   

 

Eine gewisse «Blindheit» gegenüber dem eigenen Produkt kennen wir alle. Daher 

sollte unbedingt – falls nicht ohnehin von der Projektleitung so angedacht – vor 

der offiziellen Anhörung eine professionelle Schlussredaktion der RLP-Entwürfe 

(für alle Fächer) von aussenstehenden, aber fachkompetenten Personen, die            

zudem möglichst alle drei Sprachen fliessend beherrschen, erfolgen.   

 

2) Wenn man die Kapitel 1 der anderen Sprachfächer betrachtet, fällt zudem auf, 

dass gewisse viel stärker aus der Perspektive der Lernenden formuliert sind und 

viel stärker auf die Kapitel 2 und 3 Bezug nehmen. Was schwebt der Projekt-

leitung vor? Soll es solch grosse Unterschiede innerhalb einer Fächerkategorie 

geben?        

 

Entweder sollte unseres Erachtens die Projektleitung hier stärkere Vorgaben          

machen oder zumindest sollten sich die sprachlichen Fachverbände in einer         

https://deref-gmx.net/mail/client/ONZfHFsBv7w/dereferrer/?redirectUrl=https%3A%2F%2Fdocs.google.com%2Fdocument%2Fd%2F1TkzUCNE4dTBnkqBc0fV9GJtOTOQQFja0VYaUJme2y0Y%2Fedit%3Fusp%3Dsharing
https://deref-gmx.net/mail/client/DAH5sAUlLgg/dereferrer/?redirectUrl=https%3A%2F%2Fdocs.google.com%2Fdocument%2Fd%2F1myKw-iYVwKE5gh6ZZxcSb_SRnzx1WW33CHzO6J1-DX4%2Fedit%3Fusp%3Dsharing
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zweiten Phase stärker untereinander absprechen, damit die RLP insbesondere in 

Kapitel 1 und 2 einheitlicher daherkommen.   

 

Kapitel 2 – Überfachliche Kompetenzen  

 

1) Man merkt Kapitel 2 an, dass es erst nach Abgabe der eigentlichen Entwürfe 

in sehr kurzer Zeit entstanden ist. Es gibt durch das Kapitel 2 einen regelrechten 

Bruch zwischen den Kapiteln 1 und 3. Auch hier sind gewisse Formulierungen 

wieder zu unklar / schwammig. Zudem ist die Einordnung der einzelnen                      

Kompetenzen teilweise nicht immer klar nachvollziehbar, es gibt teilweise                        

Überschneidungen und es sind nicht alle erwähnten Kompetenzen wirklich                

zentral fürs Latein.  

 

Unseres Erachtens wäre es zweckmässiger, dieses Kapitel 2 im entsprechenden 

transversalen Bereich aufzuführen und dort eine Kategorie «Sprachfächer» zu 

kreieren, unter welcher gemeinsame überfachliche Kompetenzen für alle Sprach-

fächer aufgeführt würden. Die Sprachfächer unterscheiden sich unseres     

Erachtens diesbezüglich nicht so stark, als dass sie alle überfachlichen                

Kompetenzen für sich einzeln ausweisen müssten. Auf alle anderen transversalen 

Bereiche wird in Kapitel 3 nur mit Abkürzungen verwiesen, nur die über-                        

fachlichen Kompetenzen werden hier als einzige in einem separaten Kapitel                

abgehandelt. Wir bitten die Projektleitung, sich nochmals zu überlegen, ob man 

das Kapitel 2 nicht doch lieber auslagern möchte. So hätte man auf das Aller-                

wesentlichste reduzierte Fach-RLP. Ist dies nicht möglich, sollten sich zumindest 

alle Sprachfächer um einheitlichere Formulierungen bemühen, wozu es Absprachen 

braucht. Gleichzeitig müsste man die finalen Kompetenzen nochmals durchgehen, 

ob sie in Kapitel 1 unter «Hochschulreife» und «Bildungsreife» auch ausreichend 

berücksichtigt wurden.  

 

2) Bisher wurden eher untere Taxonomiestufen berücksichtigt, höhere fehlen fast 

gänzlich. 

 

Es wäre wünschenswert, wenn auch höhere Taxonomiestufen noch stärker              

berücksichtigt werden könnten (z.B. «analysieren», «bewerten»).  

 

3) Den Entwicklungen des LP21 (Kategorisierungen: Lesen, Übersetzen und          

Interpretieren, Hören, Sprechen) bzw. der modernen Fremdsprachdidaktik              

wurde eher wenig Beachtung geschenkt (auch in Kapitel 3).    
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Insbesondere der fürs Latein sehr zentrale Bereich «Übersetzen und Interpretieren» 

kommt im aktuellen Entwurf noch zu kurz. Auch die Bereiche «Lesen», «Hören» 

und «Sprechen» sollten irgendwie noch erwähnt werden, da sie in den letzten            

Jahren im Lateinunterricht an Wichtigkeit gewonnen haben. 

 

Kapitel 3 – Lern- und Teilgebiete  

 

Mehrheitlich (sehr) positiv wurde von unseren Mitgliedern das «Rastersystem» 

(z.B. Kombination von Lerngebieten und Teilgebieten) erwähnt, welches den 

Lehrpersonen ermöglicht, in der Behandlung der Autoren/Werke/Themen                

genug Freiheiten, aber dennoch genug Verbindlichkeit zu haben. Die Forderung 

nach exemplarischem Unterricht ist sinnvoll und zielführend, denn die RLP-

Diskussionen zeigten ganz klar auf, welche Herkulesaufgabe es ist, für alle 

Sprachregionen mit ihren unterschiedlichen Voraussetzungen in sprachlicher 

Vorbildung, Tradition und auch Dotation Mindestkompetenzen zu definieren. So 

ist ein gangbarer Kompromiss gefunden worden, diesen unterschiedlichen            

Voraussetzungen gerecht zu werden. 

 

1) Fraglich bleibt, ob die Autorenliste in dieser prominenten Form wirklich Sinn 

macht, werden durch sie ja u.a. keine Kompetenzen abgehandelt. Nichtsdestotrotz 

gibt sie aber dennoch einen guten Überblick.  

 

Ein gangbarer Mittelweg wäre unseres Erachtens, die Autorenliste mittels Fuss-

noten den einzelnen literarischen Gattungen zuzuordnen oder sie in den Anhang 

zu nehmen.  

 

2) Die Gliederung/Benennung der Lern- und Teilgebiete ist nicht immer ganz 

nachvollziehbar.  

 

Die Gliederung/Benennung der Lern- und Teilgebiete ist nochmals zu überdenken 

und idealerweise einfacher und klarer nachvollziehbar zu strukturieren.   

 

3) Mehrmals wurde von unseren Mitgliedern kritisiert, dass die Spracherwerbs-

phase nicht erwähnt wird, die je nach Schule doch mindestens zwei Jahre des 

Unterrichts ausmachen kann.  
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Die Lektürephase setzt ausreichende Kenntnisse in Vokabular und Grammatik 

implizit voraus. Um grössere Klarheit zu schaffen, sollte man dies aber auch noch 

explizit hervorheben. 

 

Kapitel 3 – fachliche Kompetenzen  

  

1) Bei fast allen Eingaben wurde beanstandet, dass die Ziele/Anforderungen der 

Entwürfe zu hoch angesetzt und die Entwürfe inhaltlich zu überladen seien. 

 

Inwiefern sich unsere Mitglieder bewusst waren, dass viele Themen bereits in der 

Spracherwerbsphase mittels passendem Lehrbuch abgedeckt und diese auch nicht 

immer in derselben Tiefe behandelt werden müssen, können wir nicht sagen. 

Nichtsdestotrotz müssen die Inhalte nochmals bezüglich Anforderungen und    

Umfang kritisch überdacht werden, handelt es sich ja um Mindestkompetenzen. 

 

2) Kritisch wurde oft erwähnt, dass in den Entwürfen noch zu wenig zwischen 

den fachspezifischen Eigenheiten des Lateins und Griechisch bzw. zwischen den 

Inhalten von GF und SPF unterschieden wurde.  

 

Es ist klar, dass dies mitunter ein Zeitproblem war, hat wohl kein RLP-Team für 

zwei Fächer und bereits in drei Sprachen RLP-Entwürfe erarbeitet. Gleichzeitig 

drängt sich fürs interdisziplinäre Arbeiten das Hervorheben von Gemeinsam-             

keiten zwischen L und GR natürlich auf. Nichtsdestotrotz wünschen wir uns,             

insbesondere auch aus gewerkschaftlicher Sicht, dass unseren Fächern noch ein 

eigenständigeres Profil gegeben wird. Ein individuelleres Profil zwischen dem GF 

und SPF ist unseres Erachtens schwieriger möglich, da je nach Schule teilweise 

nur eine von beiden Fachkategorien angeboten wird, höchst selten beide, und es 

sich ja um Mindestkompetenzen handelt. Auch über die Regelungsdichte stärkere 

Unterschiede zwischen dem SPF und EF herbeizuführen, macht daher wenig 

Sinn, über ein deutlich höheres Kompetenzniveau im SPF ebenso wenig. Es liegt 

dann an den einzelnen Schulen, die Mindestkompetenzen im SPF auszubauen, 

falls auf das GF ein SPF folgt. 

 

3) Teilweise wurde kritisiert, dass die Inhalte noch zu wenig innovativ seien und 

nur wenig auf die in den letzten 25 Jahren erfolgten gesellschaftlichen und                

technischen Veränderungen eingegangen wurde. 
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Inwiefern unseren Mitgliedern die Verknüpfungen zu den transversalen Bereichen 

mittels Abkürzungen bewusst waren, können wir nicht genau sagen. Gewisse 

Rückmeldungen («Möglichkeiten für Interdisziplinarität fehlen») lassen aber              

darauf schliessen, dass diese zu wenig wahrgenommen wurden. Einerseits sollen 

unsere Fächer nicht mit der Tradition brechen, andererseits sollen sie sich aber 

auch an der Lebenswelt der Lernenden orientieren. Letzteres wurde neben den 

transversalen Bereichen noch zu wenig berücksichtigt. Wir schlagen daher vor, 

eine Kategorie «Aktualitätsbezug»/«Echo der Zeit» aufzunehmen, in der bewusst 

die Stärke unserer Fächer als «Brückenfächer» schlechthin hervorgehoben                

werden kann. Die Ausführungen in dieser Kategorie sollen aber bewusst                   

möglichst allgemein gehalten sein, um nicht eher kurzlebigen «Trends» zu unter-

liegen, sollen die Inhalte der RLP ja mindestens 10 Jahre aktuell bleiben. 

 

Kapitel 4 – Anhang  

 

1) Es ist nicht nachvollziehbar, warum Teil 4.1 im Anhang aufgeführt ist und nicht 

in Kapitel 3, bei den einzelnen Gattungen/Autoren. Mindestkompetenzen gehören 

nicht in einen Anhang. 

 

Der Teil 4.1 ist unbedingt direkt in den RLP (Kapitel 3) zu integrieren, im Anhang 

ist aufgrund der Wichtigkeit und Leserführung der falsche Platz. 

 

2) Die Beispiele unter 4.2 sind eher weniger geeignet, um ein zeitgenössisches 

Bild des Lateinunterrichts zu vermitteln.   

 

Die Beispiele unter 4.2 sollen mit besseren und auch aktuelleren Beispielen,             

welche die Lebenswelt der Lernenden stärker tangieren, ersetzt oder ergänzt              

werden, sonst bekommt man den Eindruck von einem eher veralteten Latein-                

unterricht, was nicht der Realität entspricht. 

 

generell:  

 

Es hat uns eine höchst erfreuliche Anzahl an sehr fundierten Rückmeldungen                

erreicht, obwohl von unseren Mitgliedern sehr oft privat (nur wenige Schulleitungen 

gaben Unterrichtszeit her) hierfür viel Zeit investiert werden musste. 
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Ein gewisses «Vorspuren» von Verbandsseite vor Projektbeginn gestaltete sich 

als eher schwierig, kamen damals nur sehr wenige Rückmeldungen zu unseren 

Fragen zu den (nach Meinung unserer Mitglieder) wichtigsten Kompetenzen und 

Inhalten unserer Fächer zusammen. Dies zeigt, dass sich erst auf Basis von           

konkreten Entwürfen wirklich gut diskutieren lässt. Dementsprechend dankbar 

sind wir dem RLP-Team für diese gute Diskussionsgrundlage, zudem auch der 

Projektleitung für diese Möglichkeit in einer noch frühen Phase des Projekts.   

 

Aufgrund der Konzeption des Projekts war zu erwarten, dass noch nicht alles                

ausgereift sein konnte. Von sehr positiv bis sehr negativ deckten die Rück-                  

meldungen denn auch alle Gemütslagen ab. Die Hauptkritik kam aus Zürich. Im 

Durchschnitt ergab sich eine mittelmässige Zufriedenheit. Dies zeigt, dass noch 

ein grosser Überarbeitungsbedarf besteht, was auch unsere hiesige Rückmeldung 

klar unterstreichen soll.   

 

Infolgedessen ist es für uns unabdingbar, dass wir vor der offiziellen Anhörung die 

überarbeiteten RLP-Entwürfe (nochmals in eine verbandsinterne Konsultation oder 

zumindest) in eine erweiterte Table ronde einbringen dürfen. Wir hoffen, dass 

sich die Projektleitung einsichtig zeigt, sollten alle ein Interesse an möglichst breit 

akzeptierten RLP haben. Wir gehen davon aus, dass auch andere Fächer mit                 

denselben Schwierigkeiten zu kämpfen haben/hatten, selbst wenn bei uns die            

Herausforderungen durch die sprachregionalen Unterschiede in Vorbildung,              

Tradition und Dotation wohl grösser sind als in den meisten anderen Fächern. 

 

Weiterer Projektverlauf  

 

Die Projektleitung hat entschieden, den ursprünglichen Zeitplan anzupassen und 

doch zuerst das Teilprojekt MAR/MAV zu einem Ende zu bringen, bevor 2023 

(die Auswertung der internen Konsultation und erste Vorarbeiten sind schon für 

2022 geplant) mit den RLP weitergefahren wird.  

 

Unabhängig davon stellten wir an der letzten VSG-Präsidentenkonferenz folgenden 

Antrag: „Der VSG soll bei der Projektsteuerung beantragen, dass der RLP recht-

zeitig vor der offiziellen Vernehmlassung/Anhörung nochmals Expertengremien 

(z.B. erweiterte Vorstände der Fachverbände) zu einer internen Stellungnahme 

zuhanden der Fachgruppen (z.B. an einer Table ronde) vorgelegt wird.“ Der             

Antrag wurde sehr deutlich angenommen. Wir sind optimistisch, dass ihm die 

Projektleitung Gehör schenken wird, kommt er nun offiziell vom VSG mit seinem 
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deutlich höheren Gewicht; zudem sollten alle ein Interesse an möglichst breit             

abgestützten RLP haben.  

 

Daneben werden wir vom SAV 2022 eine Art Podium veranstalten, an dem u.a. 

unser RLP-Team den Teilnehmenden einen Einblick in den Prozess der Erstellung 

der RLP geben und sie mit den zugrunde liegenden Konzepten vertraut machen 

wird. Das Podium soll allen Stimmen Gehör verschaffen und ist der ideale Ort für 

eine demokratische Debatte, wobei das ein oder andere vielleicht noch in die 

Lehrplanarbeit einfliessen wird. Weitere Informationen werden zu gegebener Zeit 

folgen. 

 

Martin Stüssi 

 
 
 

Mein liebes Griechenland  
– 

Episoden aus 50 Reisejahren 1970 - 2020 
 

Bruno Colpi hat aus seiner Erfahrung von 50 Reisejahren durch Griechenland 

Lustiges, Typisches und Eindrückliches festgehalten. Er nimmt uns mit auf seine 

Reisen und bringt uns Land, Leute, Kultur und Geschichte auf spannende Weise 

näher.  

 

Der Autor hat auch viele Studienreisen für den SAV geleitet; vielleicht haben Sie 

eine oder mehrere der beschriebenen Episoden mit ihm gar selbst erlebt.   

 

Das Buch (ISBN 978–3–033–08537–4, Ladenpreis Fr. 25. –) kann – ob mit oder 

ohne persönliche Widmung – ab sofort direkt bei Bruno Colpi für Fr. 20.–                   

(+ Fr. 3.– für Porto und Verpackung) via E-Mail bezogen werden: 

bruno.colpi@bluewin.ch; die blosse Angabe der Versandadresse in der E-Mail an 

den Autor genügt. Postadresse: Bruno Colpi, Amselweg 8, 4614 Hägendorf. 

 

Am Donnerstag, 28. Oktober 2021 um 19.00 Uhr, findet in der Aula der              

Kantonsschule Olten eine öffentliche Lesung mit griechischem Ambiente statt. 

 

 

Martin Stüssi  

mailto:bruno.colpi@bluewin.ch
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Sappho – Lieder 

 

Lieder mit Sprengstoff – so sahen es die Philologen im 19. Jahrhundert: eine Frau, 

die andere Frauen liebt und die noch dazu in politische Ränkespiele involviert ist.  

Heute ist es nicht mehr nötig, Sappho und ihre Liebeslyrik von einem vermeintlichen 

Makel reinzuwaschen.  

 

Anton Bierl - Professor für Gräzistik in Basel und einer der führenden Sappho-

Forscher - findet einen erfrischend neuen Zugang. Er hat alle Lied-Fragmente             

zusammengeführt und zeigt, worum es im verlorenen Kontext jeweils gegangen 

sein mag. Und so erhellen seine ausführlichen Anmerkungen und sein Nachwort, 

was man über Sappho – die erste und nahezu einzige Dichterin der Antike –, ihre 

Familie, ihre Lebenswelt auf der griechischen Insel Lesbos um das Jahr 600 v. 

Chr., ihre Rolle in ihrem Clan und die Beziehung zu den Mädchen in ihrem Kreis 

weiss. 

 

Bei der Ausgabe handelt es sich um die erste vollständige Edition mit deutscher 

Übersetzung nach den spektakulären neuen Papyrusfunden von 2014, die der Au-

tor zusammen mit André Lardinois 2016 unter «The Newest Sappho» 

herausgegeben hat.7  

 
Bereits jetzt ist das Werk auf grosse Resonanz gestossen:  

 

https://graezistik.philhist.unibas.ch/de/aktuelles/news/details/prof-a-bierl-in-den-medien/ 

 

https://www.altphilologenverband.de/index.php/veroeffentlichungen-6/79-neuerscheinung-

des-monats 

 

Sappho: Lieder. Griechisch/Deutsch. Neuübersetzung. Übers. und hrsg. sowie mit 

Anm. und Nachw. von Anton Bierl. Stuttgart 2021: Reclam Verlag, 448 S. ISBN: 

978-3-15-014084-0, CHF 21.50. 

 
 

Martin Stüssi  
 
 

 
7 Die ersten drei Abschnitte sind folgender Quelle entnommen: URL: https://www.reclam.de/de-

tail/978-3-15-014084-0/Sappho/Lieder (Stand: 23.9.2021). 



    Anzeigen und Mitteilungen 

 

Bulletin 98/2021  41 
 

De Helvetio rubro 
 

Inter saeculum quintum decimum et undevicesimum p.Chr.n. multi viri iuvenesque 

Helvetii seu inopia seu periculis subeundis commoti alienorum ducum exercitus 

adibant, ut bello gerendo sibi pecuniam pararent. Reges Europaei milites            

Helvetios maximi aestimabant, quod bellatores fortissimi ac fidissimi erant.             

Imprimis pro regibus Francogalliae multi Helvetii, iidem vestibus militaribus             

rubris induti, pugnabant. Cui ignotum est milites Helvetios anno 1792° regis          

integritatem strenue defendentes a vulgo novis rebus studente Lutetiae Parisiorum 

fere omnes mactatos esse? Quorum memoriam colendi causa postea Lucernae 

monumentum leonis illud celeberrimum exstructum est. 

 

Vita vero illorum militum procul a patria amata regibus alienis servientium saepe 

misera ac deplorabilis erat: Inter pacem cottidie iis exercendum erat, inter bellum 

timendum erat, ne vulnerarentur vel immo necarentur. Qui graviter laesi ad           

pugnandum inepti facti erant, egeni in patriam remissi sunt. Ibi nulla laborandi             

occasione praebita mendicantes victum quaerere conabantur. 

 

Sed etiam erant, qui matrimonio ineundo miseriam fugere temptarent. Tali de             

milite carmen quoddam populare narrat, cuius versus in Latinam linguam             

vertere ausus sum. 

 

Quod quis invenerit vel composuerit, nemo scit. Collectum est ab Ottone von 

Greyerz in florilegio carminum popularium Helveticorum, cui nomen est                    

Im Röseligarte, quod inter 1908 et 1925 editum est. 
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1. Heus, mater, cara mater,   5. Heus, mater, cara mater, 

mi da consilium.        egenus ruber est. 

Cottidie nam specto        Sic centum da mi nummos, 

rubrum Helvetium.        hoc maxime prodest. 

2. Heus, puella, cara puella,   6. Heus, puella, cara puella, 

hoc do consilium,        non multi nummi sunt, 

ut maneas me apud        nam chartulis ludenti 

relinquas et rubrum.        patri deficiunt. 

3. Hoc, mater, cara mater,   7. Si pater mihi nummos 

nego consilium.        hoc more abstulit, 

Nam rubrum magis amo       misereatur lapis, 

quam tuum integrum.           me quia genuit. 

4. Si rubrum magis amas   8. Si puer essem nata, 

quam, quod possideo,           adirem proelia, 

fac abeas ad rubrum,        gauderem pugnans regi 

te non retineo.                    tum iam pecunia! 

 

 

Martinus Vilicus Palaeopolitanus (vulgo: Martin Meier, Altendorf)  



 «Kurzarbeit» 

 

Bulletin 98/2021  43 
 

 

 

«KURZARBEIT» 
 

 

Tentation du suicide, résilience et happy end dans le roman 
grec  

 

Avant de décrire le contenu de ma thèse en milieu d’article, je vais préciser le 

contexte professionnel et privé dans lequel je l’ai réalisée ; je conclurai par 

quelques éléments de mon ressenti de doctorante, en espérant que ces aspects 

autobiographiques intéresseront des lecteurs du bulletin SAV/ASPC/ASFC,           

celui-ci étant certes professionnel, mais non exclusivement scientifique. 

 

Alors que je m’étais orientée vers un avenir de professeur de français, latin et grec 

dans l’enseignement secondaire I et II, je peux témoigner, en fin de carrière, du 

fait que le choix du grec pour la profession d’enseignante dans ces établissements 

a été défavorisé par les politiques éducatives entre les années 1980 et les années 

2020. J’ai assisté à une diminution constante de l’importance du grec et même du 

latin dans les cursus scolaires. Pour faire bref, on a reproché au grec ancien, en 

tant que discipline, d’être élitiste, de s’adresser uniquement aux enfants de classe 

sociale aisée et aussi de coûter cher en raison de petits effectifs d’élèves ; en outre, 

la didactique des langues modernes a bénéficié  pendant ces années-là d’un essor 

certainement positif sous plusieurs aspects, mais ses méthodes entraient en               

concurrence avec celles de l’enseignement du latin et du grec, puisque le passage 

par la grammaire et surtout par la traduction y est devenu de moins en moins             

significatif : on reprochait aux techniques d’appropriation des langues anciennes 

de ne pas être assez communicatives ni actives. Dans ce contexte général, en ce 

qui me concerne plus particulièrement, un changement de pays entre la France et 

la Suisse dans les années 1990 s’ajoutant à l’éducation de quatre enfants n’a pas 

permis que je trouve un poste de grec dans l’enseignement secondaire en Suisse. 

 

Cependant, je suis restée attachée à l’étude du grec et, selon moi, la situation des 

politiques éducatives esquissée ci-dessus repose sur des choix erronés. Ceux-ci 

seront sans doute corrigés à l’avenir, étant donné l’importance du grec et du latin 

pour les langues et les cultures européennes. En effet, il me semble presque          

impossible que des générations plus jeunes d’Européens ne se demandent pas 
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quelle est l’origine de cette culture et celle des mots communs aux diverses 

langues de ce continent. En attendant, pour pouvoir trouver un emploi, j’ai                

réalisé en 2010 à l’Université de Fribourg un master en « Sciences et didactique 

du plurilinguisme ». J’étais certaine, en effet, que les titulaires d’un diplôme de 

français, latin et grec étaient, de fait, déjà plurilingues, même si ce n’est pas la 

forme de plurilinguisme la plus attendue ni la plus reconnue en Suisse. A l’inté-

rieur de ce master, dans les unités d’études à libre choix, j’ai repris aussi souvent 

que possible le grec ancien, enseigné à l’Université de Fribourg par le Professeur 

Schamp, puis par le Professeur Schmidt. A la suite du master, et parce qu’entre-

temps la réalisation de doctorats était aussi beaucoup plus encouragée par le 

système universitaire et social qu’auparavant, j’ai eu l’occasion de réaliser une 

thèse pour laquelle je suis revenue vers la littérature grecque. 

 

Voici quel est le contenu de la thèse « tentation du suicide, résilience et happy end 

dans le roman grec ». Elle pose la question de savoir par quelle logique et par 

quels procédés les personnages du roman grec progressent depuis d’évidentes         

tentations de suicide jusqu’au happy end final. Elle cherche notamment à établir 

si la tentation de suicide des personnages, très fréquente dans le roman grec, est 

surmontée par des éléments de résilience de manière à aboutir avec assez de              

vraisemblance au happy end qui est de règle dans ces œuvres littéraires d’époque 

romaine et de l’Antiquité tardive ou si le happy end survient somme toute sans 

justification particulière. 

 

Ce complexe thématique est étudié dans les cinq romans grecs qui nous sont                

parvenus intégralement et qui le reprennent tous, mais avec une intensité variable : 

Chairéas et Callirhoé de Chariton, Les Ephésiaques de Xénophon d’Ephèse, Les 

Pastorales ou Daphnis et Chloé de Longus, Le roman de Leucippé et Clitophon 

d’Achille Tatius et Les Ethiopiques ou Théagène et Chariclée d’Héliodore. A la 

suite d’un relevé exhaustif des situations de tentation de suicide, chaque occur-

rence a été soumise à une analyse détaillée dont les résultats ont été regroupés 

selon un classement thématique. 

 

La thèse comporte trois parties principales et une partie de synthèse. La                

première partie est consacrée aux nombreux moments de découragement des              

personnages et à la mise en évidence d’un large éventail de déclencheurs immé-

diats de la dépression menant à la tentation de suicide. 

 

Dans la deuxième partie, nous montrons que ces romans comportent de                       

nombreuses situations de personnages vivant ou survivant dans un état psychique 
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médiocre et intermédiaire qui n’est ni le désespoir ni le bonheur : dans cette zone 

grise, ils parviennent simplement à se tirer d’affaire en ce qui concerne leur désir 

mortifère et ne se suicident pas. 

 

La troisième partie part à la recherche de traces de résilience et en détecte              

plusieurs, même si le bonheur final des personnages n’est pas lié seulement à leur 

résilience psychologique personnelle, mais leur est procuré aussi par quelques 

autres sources, comme par exemple par une divinité. 

 

De la comparaison des romans dans la partie de synthèse, il ressort que le             

premier en date, le roman de Chariton, est particulièrement riche en phénomènes 

exprimant la dépression qui culmine dans un désir de suicide, mais qu’il l’est aussi 

en traits « positifs » de résilience, faisant ainsi la preuve d’une originalité propre 

et d’un sens certain de la psychologie chez son auteur, tandis que tous les romans 

grecs postérieurs présentent ces thèmes, mais avec moins d’insistance et une autre 

orientation. Par ailleurs, notre étude montre que les techniques narratives mettent 

en valeur par des choix stylistiques précis aussi bien la tentation du suicide que la 

résilience. Ces techniques, assimilées par les auteurs de romans grecs lors de leurs 

études préalables de rhétorique, ne sont pas appliquées de façon mécanique pour 

aboutir à de creuses banalités : elles leur fournissent au contraire des moyens 

flexibles ayant du potentiel pour l’invention créatrice romanesque et soutiennent 

la production d’émotions chez le lecteur pour qui le happy end est un encourage-

ment éventuellement thérapeutique. 

 

La conclusion, après avoir résumé le corps de la thèse, montré ses limites et          

ouvert des perspectives pour d’autres recherches, établit un lien entre l’amour des 

jeunes couples dans le roman grec et l’amour présenté par Aristophane dans Le 

Banquet de Platon : au-delà des obstacles qui séparent et au-delà même de la              

résilience, l’amour a une dimension plus vaste et cosmogonique et les person-

nages des romans grecs, surmontant les pulsions de mort présentes dans la 

tentation du suicide, sont sans doute l’illustration des pulsions de vie et de la           

recherche de la deuxième moitié mythique. 

 

Cette problématique qui n’avait pas encore été traitée par la recherche contribue 

à compléter les points de vue scientifiques déjà très nombreux sur le roman grec. 

Mais elle est aussi assez générale pour pouvoir intéresser un public plus large et 

moins spécialisé que celui des professeurs d’université. Je nommerai quelques 

difficultés et satisfactions liées à ce travail. On distingue dans notre domaine entre 

sources primaires, c’est-à-dire les textes grecs eux-mêmes, et sources secondaires, 



 «Kurzarbeit»  

 

 
  46  Bulletin 98/2021 
 

c’est-à-dire les commentaires universitaires produits autour des textes grecs. Or, 

ceux-ci, à propos du roman grec sont très nombreux. J’aurais aimé que le temps 

de thèse m’offre la possibilité de lire le plus de grec ancien possible de façon 

courante compte tenu des différents dialectes grecs. Malheureusement, cet objectif 

n’a pas été réalisé, parce qu’il fallait consacrer trop de temps à la lecture de litté-

rature secondaire, parfois éclairante, mais pas toujours. Il me semblait que je me 

trouvais dans la situation qui a existé autrefois entre catholiques et réformés : aux 

premiers, on disait qu’ils ne pourraient pas comprendre les textes religieux si on 

ne leur en expliquait pas le sens à l’aide de commentaires multiples, tandis que 

les réformés voulaient d’abord lire les textes d’origine pour s’en former une           

opinion personnelle ; j’aurais plutôt souhaité faire partie d’une tendance                 

semblable à propos de la lecture des textes grecs. Après la thèse, mon intention 

est donc de lire les textes grecs les plus nombreux possibles avec le minimum de 

commentaires actuels indispensables pour ne pas faire d’erreurs d’interprétation 

graves. La plus grande satisfaction liée à ma thèse, en revanche, est de l’avoir 

terminée et réussie, alors qu’un certain nombre de thèses de lettres sont abandon-

nées. Car finalement, j’ai pu, malgré la situation professionnelle défavorable 

décrite en introduction, maintenir le grec ancien dans l’ensemble de mes activités 

avec une certaine visibilité. Je remercie de son aide pour la thèse le Professeur 

Thomas Schmidt de l’Université de Fribourg. 

 

 

    Christine Müller-Tragin, chmueller.tragin@bluewin.ch 
 

 

La thèse a été publiée ici : https://doc.rero.ch/record/330550 
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EUROCLASSICA 

 
Cette année, et conformément à ce qui a été annoncé l’année passée, la conférence 

annuelle et l’Assemblée générale ont bien eu lieu du 26 au 29 août à Split (Croatie) 

et à Mostar (Bosnie-Herzégovine), autour de la thématique principale de l’Illyria 

antiqua. Cependant, en raison de la situation sanitaire toujours tendue à ce             

moment-là, bon nombre de membres, dont la soussignée, ont préféré ne pas se 

déplacer et assister à l’Assemblée générale par zoom. Or les événements en                 

comodalité présentielle et distancielle synchrones exigent non seulement de            

pouvoir disposer du matériel idoine et de maîtriser la technologie, mais aussi de 

pouvoir compter sur une connexion stable et puissante. Comme cette dernière 

condition n’était pas remplie à tout moment et en tout lieu, il a été difficile de 

suivre virtuellement l’Assemblée générale et d’entendre les propos de tous les 

intervenants et de toutes les intervenantes. Seuls quelques points seront donc              

évoqués ci-dessous. 

 

Commençons par celui des curricula européens, déclinés à l’aide des épreuves 

ELEX et EGEX (subdivisées en deux niveaux, Vestibulum et Janua). Il est                     

réjouissant que cette année également, de nombreux élèves – dont des élèves 

suisses – dans un nombre croissant de pays ont passé ces épreuves avec des                    

résultats encourageants. Ceux et celles qui aimeraient participer à ces curricula 

avec leurs classes peuvent contacter la soussignée qui leur transmettra volontiers 

les tests (les élèves doivent passer les tests avant fin décembre 2021). 

 

Lors de l’Assemblée générale virtuelle de 2020, Christian Laes, président, avait 

annoncé le lancement d’un ouvrage consacré à l’histoire d’Euroclassica, qui fête 

ses 30 ans cette année. Le calendrier a pu être tenu et le livre a été publié pour 

l’anniversaire de la Fédération Européenne des Associations des Professeurs de 

Langues et Civilisations Classiques : José Luis Navarro et Ramón Martínez (éd.), 

Euroclassica 1991-2021. Trente ans de défense et promotion des langues                 

classiques en Europe. Madrid : Ediciones Clásicas, 2021. ISBN 978-84-7882-

869-2. Le livre sur l’enseignement des langues anciennes en Europe et ailleurs,                    

coordonné par John Buwler, devrait également paraître prochainement.  
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La conférence et l’Assemblée générale 2022 seront organisées par Bärbel Flaig à 

Berlin à la fin du mois d’août 2022. Espérons que toutes et tous pourront y                       

assister physiquement ! 

 

 

Antje Kolde, antje-marianne.kolde@hepl.ch 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

mailto:antje-marianne.kolde@hepl.ch
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WEITERBILDUNG 
 

 

11. November 2021  

Weiterbildung der AICC-DSI: Greci e Persiani: oltre la contrapposizione              

ideologico-politica  

weitere Infos unter  

http://www.culturaclassica.ch/aicc_dsi/ 

 

15. November 2021  

Weiterbildung der AICC-DSI: Tra Alessandro e Ottaviano: Roma in Egitto e 

l'Egitto a Roma  

weitere Infos unter  

http://www.culturaclassica.ch/aicc_dsi/ 

 

25. November 2021  

Weiterbildung der AICC-DSI: I commerci con l’India nell’economia e nella 

cultura romana  

weitere Infos unter  

http://www.culturaclassica.ch/aicc_dsi/ 

 

13. April 2022 bzw. 25. Mai 2022 

Weiterbildung der HEP Vaud (in Zusammenarbeit mit der UNIL): Augusta              

Raurica: Rome chez les Rauraques 

Anmeldeschluss: 25. Februar 2022 bzw. 8. April 2022 

weitere Infos unter  

https://candidat.hepl.ch/accueil/formations-continues/formation-continue-attes-

tee/offre-de-cours/programme-annuel-de-cours/rechercher-un-cours.html  

und Weiterbildungstitel 

 

 

http://www.culturaclassica.ch/aicc_dsi/
http://www.culturaclassica.ch/aicc_dsi/
http://www.culturaclassica.ch/aicc_dsi/
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18. März 2022 bis 8. November 2023 (8 Module)  

Weiterbildung der UZH: Digitale Medien für Sprachlehrpersonen 

Anmeldeschluss: 18. Februar 2022 

weitere Infos unter  

https://www.weiterbildung.uzh.ch/programme/wbmat_detail2019.php?angebnr=1748 
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REZENSIONEN 
 

 

Reginald Foster, Daniel McCarthy: Ossium Carnes Multae – The Bones’ 

Meats Abundant. From the Epistles of Marcus Tullius Cicero. Washington DC 

2021: The Catholic University of America Press, 750 Seiten, ISBN 978-0-8132-

3297-3, CHF 91.90.  

Letztes Jahr an Weihnachten ging eine Ära zu Ende: Der Latinist Reginal Foster 

starb 81-jährig am 25. Dez. 2020 in seiner Heimatstadt Milwaukee. Doch sein 

Vermächtnis lebt weiter: Posthum ist der zweite Band der Reihe "Latinitatis             

Corpus" erschienen, in der er sein kondensiertes Wissen der Nachwelt überliefern 

wollte. Ohne die Hilfe des Herausgebers Daniel McCarthy wäre ihm das nicht 

mehr gelungen.  

Der neu erschienene Band mit dem Titel "Ossium Carnes Multae" führt die Leib-

metapher weiter, die mit dem ersten Band "Ossa Latinitatis Sola" begonnen hat: 

Nun kommt Fleisch an die Knochen – das sprachliche Grundgerüst soll sich in 

der Lektüre bewähren.  

Die Autoren präsentieren eine Auswahl von 51 Cicero-Briefen in doppelter 

Weise: Im ersten Teil steht der lateinische Text der Briefe in der originalen            

Zeilenanordnung der mittelalterlichen Manuskripte aus der Bibliotheca Medicea 

Laurenziana in Florenz. Immer gibt es auch ein Foto zumindest eines Teils des 

jeweiligen Manuskripts, auf dem der entsprechende Brief überliefert ist.  

Im zweiten Teil des Buches werden dieselben 51 Briefe noch einmal detailliert 

dargestellt, ergänzt mit hilfreichen Erläuterungen zur Grammatik und einer sorg-

fältig erstellten englischen Übersetzung. Nummern verweisen auf Paragrafen im 

ersten Band, wo die entsprechenden Grammatikthemen ausführlich behandelt 

werden.  

Ein kürzerer dritter Teil bereichert den umfangreichen Band mit 500 kurzen           

Cicero-Zitaten, die die Autoren auch "Tweets" nennen, in Anspielung auf einen 

gewissen Kurznachrichtendienst.  

Es ist den Autoren ein Anliegen, einen möglichst direkten Zugang zu den antiken 

Texten zu eröffnen und so eine beinahe persönliche Begegnung mit ihrem Autor 

zu ermöglichen, mit seinem Denken und der zum Massstab gewordenen             

"klassischen" Art und Weise, sich in der lateinischen Sprache auszudrücken.  
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Das Buch bietet einen sehr guten Einstieg in die Lektüre antiker Texte. Es kann 

für Lateinlehrerinnen und -lehrer eine wertvolle Ressource sein, wenn sie mit             

ihren Klassen Originaltexte zu lesen beginnen. Man kommt (über die Fotos im 

ersten Teil) mit den Manuskripten in Kontakt und erhält (im zweiten Teil)            

beispielhaft alle nötigen Erläuterungen, die zum richtigen Verständnis der Texte 

notwendig sind.  

Auf die in Aussicht gestellten weiteren drei Bände dieses Corpus dürfen wir          

gespannt sein.  

 

P. Mauritius Honegger, Einsiedeln 

 
 
Nicolas Guillerat, John Scheid, avec la collaboration de Milan Melocco :                 

Infographie de la Rome antique. Paris 2020 : Passés Composés / Humensis, 130 

pp., ISBN 978-2-3793-3085-8, CHF 45.00. 

Recourir à la data visualisation pour écrire une histoire de la Rome antique et 

transformer des chiffres documentés en les modélisant de manière esthétique, 

voilà une idée brillante qui rend l’accès aux données rapide, compréhensible et 

ludique au travers de cartes, graphiques et designs captivants.  

Dans ce livre grand format, l’érudition de John Scheid, historien et archéologue 

de l’Antiquité romaine, professeur émérite au Collège de France et membre de 

l’Académie des inscriptions et belles-lettres et de l’Academia Europea, est mise 

en lumière par le travail talentueux du data designer Nicolas Guillerat, graphiste 

de formation et coauteur de l’Infographie de la Seconde Guerre mondiale, avec 

la contribution de Milan Melocco, doctorant en histoire ancienne à Sorbonne          

Université. 

En avant-propos de leur travail, les auteurs présentent la manière dont ils ont fait 

leurs choix dans cette matière dense aux sources pas toujours exploitables. Si leur 

travail doit se fonder sur des données précises et si possible chiffrées, force est de 

constater qu’avant le IVe siècle av. J.-C., les documents à notre dis-position sont 

peu exploitables dans cette optique. Les auteurs ont donc fait le choix de se          

restreindre à la période allant du IVe siècle av. J.-C. au IVe siècle apr. J.-C. et à la 

capitale de cet empire en devenir, Rome. 

La première partie de cet ouvrage traite des « Territoires et populations de                

l’Empire », met en évidence la croissance du pouvoir et du monde romain des 

bords du Tibre au travers de la description des statuts juridiques des habitants de 



 Rezensionen 

 

Bulletin 98/2021  53 
 

Rome, du système de la clientèle, de la répartition de richesses, de la structure 

familiale, du statut de la femme et des esclaves, et se clôt par une excursion dans 

les cités des Gaules Narbonnaise, Aquitaine, Lyonnaise et Belgique.  

La deuxième partie, intitulée « Gouverner, vénérer les dieux, pourvoir aux besoins », 

s’intéresse au système politique romain, à l’empereur et aux dynasties impériales, 

aux lieux de cultes, collèges prétoriaux et jeux séculaires, aux communautés 

juives et à la diffusion du christianisme, avant de faire le point sur le fonctionne-

ment de l’économie, le ravitaillement de Rome en blé, le système monétaire et le 

pouvoir d’achat des Romains, les voies de communication et de commerce et                 

finalement sur le budget de l’Empire pendant le principat d’Auguste. 

Dans la troisième partie, les auteurs analysent « La puissance militaire romaine » 

en décrivant l’évolution de l’armée romaine, mettent l’accent sur la description 

des légions, des camps, des techniques de combats, de la panoplie du légionnaire, 

de la cavalerie et des auxiliaires, des opérations complexes des sièges, des 44             

légions du Haut Empire, de l’expansion maritime romaine et des divers navires 

romains qui y ont participé, et terminent par la présentation détaillée de différentes 

guerres, civiles, puniques, gauloises et serviles qui ont ébranlé la République           

romaine. 

Une bibliographie thématique achève cet ouvrage qui se démarque visuellement 

par une mise en page extrêmement lisible, attractive et moderne qui ravira tout 

lecteur disposé à entrer dans un mode de narration novateur. 

Catherine Fidanza  

 
 
 
Francesca Longo Auricchio, Giovanni Indelli, Giuliana Leone, Gianluca Del 

Mastro: La Villa dei Papiri. Una residenza antica e la sua biblioteca. Roma 

2020: Carocci editore, 261 pagine, ISBN 978-88-430-9894-1, Euro 28.00. 

 

Ercolano, Pompei, la Villa dei Papiri, Filodemo, epicureismo: questi sono solo 

alcuni dei numerosi nomi e termini riferibili all’eccezionale situazione archeo-

logica e culturale creatasi intorno al Vesuvio in seguito alla catastrofe del 79 d.C., 

in cui si imbatte in particolare chi pianifica o effettua un viaggio di studio in quella 

regione. Il merito del volume La Villa dei Papiri del gruppo di studiosi che fanno 

capo al Centro Internazionale per lo Studio dei Papiri Ercolanesi, fondato da           

Marcello Gigante nel 1969, è di offrire ai lettori interessati e culturalmente preparati, 

ma non specialisti, uno strumento che consente di inquadrare in un insieme                   

organico le conoscenze relative alla villa ercolanea, delle quali in modo più o 
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meno frammentario magari già si dispone. Gli autori, che alle competenze speci-

fiche uniscono la chiarezza dell’esposizione, non si limitano a presentare i realia 

della villa, ma in modo avvincente li correlano al loro contesto culturale: a quello 

antico, segnato dall’ambiente epicureo coltivato in quel luogo, e a quello più re-

cente alla cui origine stanno gli scavi archeologici avviati nel XVIII secolo dal re 

Carlo di Borbone, con risvolti per gli studi dell’antichità, ma anche per altri ambiti 

quali quello della diplomazia internazionale o quello del costume (si pensi alla 

consuetudine del Grand Tour di quei tempi: J.W. von Goethe, per esempio, nel 

1787 visitò a due riprese il Museo di Portici con i reperti della Villa dei Papiri).  

Ognuno dei quattro autori si è occupato di una parte del volume che si suddivide 

in sette capitoli. Soprattutto due di questi (il primo, dedicato alla scoperta della 

Villa dei Papiri, e il terzo intitolato “I papiri ercolanesi nella storia e nella cultura 

europea dal XVIII al XX secolo”), oltre alle numerose informazioni archeologiche 

che offrono, si presentano come una vera e propria Kulturgeschichte la cui           

conoscenza, in tempi in cui lo studio delle lingue antiche spesso è messo in           

discussione, può risultare molto proficua per il lettore. Altri capitoli (il secondo si 

concentra sul ritrovamento dei papiri carbonizzati e sui metodi del loro svolgi-

mento grazie alla macchina di Piaggio; il quarto tratta di aspetti paleografici dei 

papiri) illustrano le problematiche papirologiche anche mediante disegni e                   

fotografie. Altrettanto informativo è il capitolo quinto che passa in rassegna, in 

modo sintetico ma comunque preciso, gli autori antichi conservati nei testi                  

scoperti nella villa: prevale evidentemente Filodemo, la cui conoscenza (come 

anche quella di altri autori antichi con cui sovente il filofo di Gadara polemizza) 

si fonda quasi esclusivamente sui papiri ercolanei. Il capitolo sesto a sua volta 

esamina e discute le varie ipotesi di chi sia stato il proprietario della Villa (proba-

bilmente Lucio Calpurnio Pisone Cesonino): emerge così un utile quadro storico-

culturale dell’ambiente intorno a Ercolano nel I secolo a.C., al quale non furono 

estranei grandi personaggi della letteratura latina quali Cicerone e Virgilio. 

Questi pochi cenni bastino a documentare come la lettura del libro possa risultare 

molto fruttuosa pure per insegnanti delle lingue antiche, anche in considerazione 

del fatto che il testo è completato (come già si è detto) da un corredo fotografico 

che, oltre alle immagini in bianco e nero, comprende 58 tavole a colori, tra cui si 

trova (purtroppo non ingrandita per una sua migliore lettura, verosimilmente per 

ragioni tipografiche) la pianta della Villa eseguita dallo svizzero Karl Weber che 

fu ingegnere militare al servizio di Carlo di Borbone (morì a Napoli nel 1764) e 

al cui importante ruolo svolto negli scavi il volume accorda il giusto rilievo. 

 
 

Andrea Jahn
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 PERSONELLES 

Neumitglieder 

Der Vorstand heisst folgendes Neumitglied in unserem Verband willkommen 

(Stand: September 2021):  

 

Patrick Kuntschnik, St. Gallen  

 

Hinweis:  

Adressänderungen (inkl. Mailadresse) sind an information@vsg-sspes.ch zu richten. 

 

 

Hinweis für pensionierte Mitglieder  

Pensionierte können ohne Beitragspflicht beim SAV bleiben (unabhängig davon, 

ob sie auch Mitglieder des VSG sind). Mitglieder des VSG bezahlen diesem nach 

der Pensionierung einen reduzierten Mitgliederbeitrag. Bitte melden Sie den Ein-

tritt in den Ruhestand an das Generalsekretariat des VSG (Monbijoustrasse 36, 

3011 Bern, 031 382 52 33, information@vsg-sspes.ch, www.vsg-sspes.ch), damit 

Ihre Mitgliederrechnung korrekt ausgestellt wird.  

Les retraités peuvent rester membres de l’ASPC sans obligation de cotiser. Les 

membres affiliés à la SSPES peuvent, en tant que retraités, s’acquitter d’une           

cotisation réduite auprès de la SSPES. Toute entrée en retraite doit être signalée, 

en précisant le choix d’affiliation, au secrétariat général de la SSPES                

(Monbijoustrasse 36, 3011 Bern, 031 382 52 33, information@vsg-sspes.ch, 

www.vsg-sspes.ch) qui établira, le cas échéant, la facture correspondante.
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Kantonskorrespondenten SAV 

Correspondants cantonaux ASPC 

Corrispondenti cantonali ASFC 

AG Mirjam Vischer 

Frickermattenstrasse 7 

5222 Umiken 

056/535 62 12 

ag@philologia.ch 

AI Iwan Durrer  

St. Antonstrasse 11 

9050 Appenzell 

071/534 15 18 

ai@philologia.ch 

AR Rebecca Graf  

Lämmlisbrunnenstrasse 43 

9000 St. Gallen 

071/220 16 04 

ar@philologia.ch 

BE Andreas Hänni                 

Eichholzstrasse 95a 

3084 Wabern 

031/371 93 42  

be@philologia.ch 

BL Bernadette Schnyder 

Nadelberg 17 

4051 Basel 

061/693 43 83 

bl@philologia.ch 

BS Monika Buder  

Am Bächle 5 

D-79540 Lörrach-Stetten 

+49 7621 578435 

bs@philologia.ch 

FL Holger Marxer  

Silligatter 1 

9492 Eschen 

fl@philologia.ch  

 

FR François Zingg  

Route d’Amont 6A 

1720 Corminboeuf 

026/424 18 34 

fr@philologia.ch 

GE Jacques Morard  

rue Sonnex 3 

1218 Le Grand-Saconnex 

022/788 16 10 

ge@philologia.ch 

GL Martin Stüssi  

Durschen 

8750 Riedern 

055/640 12 59 

gl@philologia.ch 

GR Thomas Dewes  

Commercialstrasse 34 

7000 Chur 

076/818 22 08  

gr@philologia.ch 

JU Christian Mottaz  

Av. de la Gare 42 

2800 Delémont 

032/423 23 91  

ju@philologia.ch 

LU Christine Stuber  

Schönrütirain 4 

6045 Meggen 

041/377 43 38 

lu@philologia.ch 

NE Christine Haller Aellig 

15, ch. des Carrels 

2034 Peseux 

032/731 16 12 

ne@philologia.ch 

NW Dominique Stehli  

Untere Kohliweidstrasse 28 

4656 Starrkirch-Wil 

079/771 35 63 

nw@philologia.ch 

OW Angela Keller-Dietrich  

Stucklistr. 5 

6072 Sachseln 

079/682 46 42 

ow@philologia.ch 

SG Daniel Rutz  

Melibündtenweg 22 

8887 Mels 

081/723 89 91 

sg@philologia.ch 

SH Urs Walter  

Breitenaustrasse 144 

8200 Schaffhausen 

052/625 64 42 

sh@philologia.ch 

SO Thomas Henzi 

Marenstrasse 54 

4632 Trimbach 

062/293 65 37 

so@philologia.ch 

SZ Bernhard Diethelm               

Albisstrasse 37 

8038 Zürich 

044/450 20 27 

sz@philologia.ch 

TI Andrea Jahn  

Via Aprica 32 

6900 Lugano 

091/966 45 57 

ti@philologia.ch 

TG Astrid Eitel 

Florastrasse 15 

9000 St. Gallen 

071 220 14 49 

tg@philologia.ch 

UR Karin Schaedler  

Gotthardstrasse 59 

6460 Altdorf 

041/874 77 00  

ur@philologia.ch 

VD Antje Kolde  

ch. des Crêts-de-Champel 14 

1206 Genève 

079/458 39 02 

vd@philologia.ch 

VS Thierry Bueche  

La Tuillière 

1894 Les Évouettes 

024/481 17 06 

vs@philologia.ch 

ZG Christa Omlin  

Loretostrasse 7 

6300 Zug 

041/760 33 57 

zg@philologia.ch 

ZH Philipp Xandry 

Albisriederstrasse 342 

8047 Zürich  

043/539 49 74  

zh@philologia
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Vorstand SAV – comité ASPC – comitato ASFC 

Präsident  Martin Stüssi     martin.stuessi@philologia.ch 

Président  Durschen, 8750 Riedern    055/640 12 59  

 

Vizepräsidentin  Antje-Marianne Kolde, Prof. Dr.   antje.kolde@philologia.ch  

Vice-présidente  Crêts-de-Champel 14, 1206 Genève  079/458 39 02  

 

Bulletin-Redaktion  Martin Stüssi     martin.stuessi@philologia.ch 

Rédaction du bulletin  Durschen, 8750 Riedern    055/640 12 59  

 

Kassier  Daniel Rutz     daniel.rutz@philologia.ch  

Caissier  Melibündtenweg 22, 8887 Mels   081/723 89 91  

 

Aktuarin  Lucia Orelli, Dr.    lucia.orelli@philologia.ch  

Secrétaire aux verbaux  Salita san Biagio 18, 6600 Locarno  076 337 58 53  

 

Website  Daniel Rutz     daniel.rutz@philologia.ch  

Site internet  Melibündtenweg 22, 8887 Mels   081/723 89 91  

 

 

Newsletter intern  Karin Schlapbach, Prof. Dr.   karin.schlapbach@philologia.ch 

Infolettre interne  Pierre-Aeby 16, 1700 Fribourg   026/300 78 36  
 

          Gabriel Häsler     gabriel.haesler@philologia.ch 

          Furkastrasse 136A, 3904 Naters   079/234 69 68 

 

Verantwortlicher für Weiterbildung  Martin Stüssi     martin.stuessi@philologia.ch  
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Titelbild:  

 

Das Titelbild entstammt einem Clip des youtube-Kanals von Beatus Helvetius Salodurensis:   

URL: https://www.youtube.com/watch?v=u1HeoFmAmPI (Stand: 25.9.2021).  

https://www.youtube.com/watch?v=u1HeoFmAmPI
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